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Anonymus schlägt zu

Nazisympathisanten und -unterstützer am weltweiten Pranger – 
Recht oder Unrecht?

B. st. fjøllfross

guy fawkes, der mann des gunpowder-plots gegen König Jacob i. und 
das englische parlament, hinterließ sein gesicht mit dem gezwirbelten 

Oberlippen- und dem gestutzten Kinnbart einer maske, welche sich die 
gruppe anonymus als erkennungsmerkmal beilegte. die anonymen 
kämpfen gegen die menschenfänger und -verderber, wie die scientologen 
und die nazis. nun haben sie in einer „Op Blitzkrieg“ auf der seite www.nazi-
leaks.net brisantes material veröffentlicht, welches geeignet ist, die nazis, 
ihre auftritte, Zeitungen, Organisationen und vor allem ihre Unterstützer zu 
diskreditieren. spender der npd werden namentlich und mit voller adresse 
genannt. der mittelalterliche pranger... dürfen die das? rein rechtlich 
vielleicht nicht. aber wir wären nicht der preußische Landbote, wenn wir 
für uns die frage nicht mit einem eisernen „Ja“ beantworten würden.

Joseph goebbels hat sich in seinen tagebüchern schief gelacht über die 
schwäche der demokratie der gutmenschen. damit kommt man ihnen 
nicht bei. auf einen groben Klotz gehört nun mal ein grober Keil und eine 
Zivilcourage, die schwache gesetze auch mal übertritt um das große ganze 
zu retten, muss erlaubt sein. eine solche tat ist sogar durch das grundgesetz 
gedeckt, das eine Übertretung zum schutz der demokratie in einzelfällen 
ausdrücklich gestattet. es ist der artikel 20 absatz 4, auf den sich die Leute 
berufen können sollten, sofern man ihnen die maske des guy fawkes vom 
gesicht reißen sollte. der englische volksmund sagt, fawkes sei der einzige 
mann jemals gewesen, der das englische parlament mit ehrlichen absichten 
betreten hätte. 

nun, die sich heute mit seine stilisierten Zügen schmücken, denen darf 
man getrost auch ein großes maß an ehrlichen ambitionen unterstellen – 
und in manchen fällen sollte man in der frage der rechtsgüterabwägung 
so entscheiden, dass man diesen Leuten gegenüber ein auge zudrückt, wie 
es die „demokratischen rechtswahrer“ jahrzehntelang den nazis gegenüber 
taten. auge um auge, Zahn um Zahn? nein, dem soll nicht das Wort geredet 
sein. aber welche möglichkeit bleibt denn noch dem um seine demokratie 
besorgten Bürger, wenn die von ihm zu seinem schutze teuer bezahlten 
staatsorgane so eklatant versagen, wie das in den letzten monaten ans Licht 
kam? Kein schaf sollte verpflichtet sein, sich von den Wölfen zerreißen zu 
lassen, nur weil sein unfähiger Hirte besoffen in der ecke liegt und dessen 
Köter auf ihrem arsch reiten. anonymus hat die gesetze übertreten, die sich 
die Bundesrepublik gegeben hat. 

die Bundesrepublik hingegen hat es versäumt, die einhaltung ihrer 
eigenen gesetze und damit das recht auf Leben und Unversehrtheit ihrer 
unbescholtenen Bürger türkischer Herkunft zu garantieren. sie hatte bereits 
versagt zu rostock-Lichtenhagen. sie hatte im gleichen sinne versagt zu 
Hoyerswerda. amadeu antonio Kiowa ist tot und noël martin wünscht sich 
nichts sehnlicher, als sein verkrüppeltes Leben beenden zu dürfen. die das 
taten, feiern ihre monströsen taten mit einem Besäufnis nach dem anderen. 
Hier haben sich rechtsempfinden und rechtsstaat so weit voneinander 
entfernt, dass der Bürger berechtigt ist, den mit der Wahrung seiner rechte 
betrauten Beamten die Kompetenz abzusprechen. Unserer interpretation 
zufolge handelt anonymus in gesellschaftlicher notwehr und steht damit 
in einer tradition mit den männern und frauen des 20. Juli 1944. auch 
diese übertraten geltende gesetze um größeren schaden vom deutschen 
volke abzuwenden. da sich die offizielle Bundesrepublik mittlerweile 
selbst zu den Widerständlern um graf stauffenberg bekennt, so muss sie 

folgerichtig auch anerkennen, was anonymus zu ihrem schutze leistet. die 
Wiedereinführung des prangers brächte uns zurück ins mittelalter. na und? 
im mittelalter war auschwitz ein beschauliches schlesisches städtchen im 
Oppelner Herzogtum. Und es hatte noch viele Jahrhunderte lang nicht den 
schauerlichen ruf, der heute weltweit mit diesem namen verbunden wird. 
Wenn uns unfähige und rechtsäugig blinde Behörden vor die Wahl stellen. 
mittelalter oder auschwitz, dann wählt der preußische Landbote ohne zu 
zögern das mittelalter.

Armee streicht den Zapfen – der Anstand die 

Segel

Christian Wulff ist nicht zu bremsen oder wie man die 
Peinlichkeit zum Staatsakt erhebt

B. st. fjøllfross

Was der mann da treibt, ist schlicht ungeheuerlich. Hat christian 
Wulff keinen instinkt, kein gesundes moralempfinden, keinen 

ethischen riecher, keine ehre im Leib oder keinen verstand im Kopf ? 
Während diese Zeilen geschrieben werden, quält sich in Berlin das 
unwürdigste, das peinlichste staatsspektakel über die Bühne, seit erich 
Honecker im palast der republik den 40. Jahrestag der gründung der ddr 
masturbierte. mein gott, Krischan! man glaubt es nicht. Helmut schmidt 
donnert ihn an, politiker aller couleur äußern sich bestürzt, volksumfragen 
valuieren mit regelmäßig weit über 80% (!) gegen den Zapfenstreich, jeder 
politikstammtisch in den öffentlich-rechtlichen sendern ist sprachlos und rät 
mal vehement, mal im gütig beratenden tonfall, vom großen Zapfenstreich 
abzusehen. es hilft nichts: der rasende christian ist nicht aufzuhalten. er 
zieht gnadenlos durch. alles legal – so wie damals, als er noch schnäppchen 
jagender ministerpräsident der Hannover-connection war. der mann ist 
schmerzfrei und schamlos bis zum erbrechen. 

nun stellt sich heraus, christian Wulff war nicht der oberste repräsentant 
aller deutschen, sonder der vater aller raffkes. alles, alles nimmt er mit: 
den „ehrensold“, dessen auszahlung an christian Wulff alleine schon das 
schöne deutsche Wort „ehre“ mitsamt seinen inhalten desavouiert. Büro, 
dienstwagen, chauffeur, sekretärin und referent werden eingefordert. 
altkanzler schmidt sagte treffend, Wulff habe nicht nur das amt des 
Bundespräsidenten, sondern gleich die ganze politische Kaste demontiert. 
Wir tuten in dasselbe Horn und legen noch ein paar akkorde nach: die 
nazis können sich abstrampeln wie sie wollen, um die demokratie zu fall 
zu bringen – was die diesbezügliche Wirkungsmächtigkeit eines christian 
Wulff betrifft, haben sie nicht den Hauch einer chance. nachdem Wulff nun 
auch noch die wenigen anständig gebliebenen politiker im pauschalurteil des 
volkes gleich mit in den dreck gezogen hat, wer wollte da noch mit einem 
Urnensturm bei den nächsten Wahlen rechnen! 

Wulff hat vertrauen vernichtet, den rest des vertrauens, den das volk noch zu 
seinen politischen vertretern hatte. das ist das eigentliche verbrechen. aber 
es ist nicht justiziabel. Leider. es ist juristisch nicht greifbar. christian Wulff 
bleibt stets streng im gesetzlichen rahmen... mene mene tekel... christian 
Wulff wurde gewogen, gemessen und zu leicht befunden. desungeachtet 
wird er, solange er noch anstands- und würdelos lebt, dem deutschen volke 
schwer auf der tasche liegen. das menetekel aber gilt unserer Zukunft, 
der Zukunft der deutschen demokratie: das volk diskutiert bereits sinn 
und Unsinn des Bundespräsidenten-amtes. Was werden die deutschen als 
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nächstes diskutieren? sinn und Unsinn des parlaments? Wir wissen, was 
danach kommt. die einzigen, die nunmehr zu beneiden sein werden, sind 
sekretärin, referent und chauffeur des unseligen Krischans. Heidewitzka 
– wird das ein faules Leben im schlaraffenland! vielleicht einmal im monat 
nur werden sie ihrem chef einen vortragstermin vor paten der Unterwelt, 
halbseidenen gannefs und anderem gelichter organisieren, die an der 
maximalen abschöpfung der legalen möglichkeiten interessiert sind. Wer 
anders wird sich wohl kaum noch mit dem gescheiterten ex-präsidenten 
sehen oder gar ablichten lassen. nun dröhnen in Bellevue die pauken und 
drommeten. Besser wäre gewesen, Wulff hätte den prägnanten rat eines 
kernigen Bayern nicht verschmäht, der da lautete: schleich di! Ja, schleichen, 
leise, sachte, verschämt von dannen schleichen und das maul halten... aber 
das können sie nicht, solche mitnehmer und alphatierchen wie christian 
Wulff. das passt nicht in ihren Horizont. 

das hätte etwas mit menschlicher größe und demut zu tun, mit 
verantwortungsbewusstsein, stärke und einem gefühl für‘s amt. in seiner 
kurzen Zeit in preußen hat der niedersachse Wulff anscheinend nicht 
mal ein molekül dieser preußischen tugend in die nüstern bekommen. 
alle rezeptoren waren besetzt von der Witterung nach dem nächsten 
persönlichen vorteil! christian Wullf ist als präsident und mensch ein 
debakel für die republik. gerne riefen wir ihm hinterher: fort mit schaden! 
Wenn der schaden nur nicht so immens wäre! König friedrich der große 
von preußen, dessen 300. geburtstag das Jahr dieses schmierentheaters fällt, 
und sein vater hätten gewiss mit dem Buchenknüppel dreingedroschen. 
sie verstanden sich noch als erste diener des staates, den sie immer vor die 
eigene person zu setzen suchten. insofern führte uns die lichte präsidialzeit 
christian Wulffs zurück in eine Zeit der feudalen duodezfürsten, weit, 
weit vor der aufklärung. merci, monsieur Le president! merci, für den 
gesamtstaatlichen ausflug in die gefilde des finsteren mittelalters! die 
preußischen Könige sind tot und eine deutsche armee bläst einem gewesenen 
deutschen präsidenten den marsch – nur eben nicht den richtigen!

Auf Messers Schneide

Engländer bocken und blocken in Brüssel

B. st. fjøllfross

europa ist in not. Land unter für den euro. müssen wir alles tun, um den 
schwer angeschlagenen Kontinentalverbund zu retten?

alles! alles! alles! es gibt nichts Wichtigeres!

Jetzt, wo wir europäer bereits in den gähnenden abgrund schauen, 
müssen wir den Blick nach vorne richten. Über den abgrund hinweg. Wir 
brauchen visionen, die uns ein Leitseil sind. nach vorne sehen heißt – global 
denken, selbst wenn dieses globale denken noch beinahe vollständig aus 
Utopien besteht.

der europäische gedanke hätte vor einhundert Jahren in den einzelnen 
nationen ebenso utopisch angemutet. doch auch damals hatten wir schon 
visionäre. europäische visionäre. Bismarck war so einer, wenn auch sein 
notwendiger Weg der kleinen schritte bereits den Keim der paneuropäischen 
großkatastrophe des ersten Weltkrieges in sich barg. Was in versailles gesät 
wurde, raste in einem Orkan der vernichtung über die schützengräben 
von verdun hinweg. es mag zynisch anmuten – aber in diesem Kriege war 
das abendland erstmals wirklich vereint. der Zweite Krieg dann brachte 

zumindest bei den erwachsen gewordenen völkern die einsicht, dass nur 
eine politisch-wirtschaftliche einheit eine alternative des Lebens zu der 
einheit des sterbens in den stacheldrahtverhauen der frontlinien bieten 
kann. Bislang hatten wir bei unseren westfränkischen vettern den eindruck, 
die europäische adoleszenz sei beinahe spurlos an ihnen vorübergegangen. 
Zumindest was die einstellung des gemeinen französischen volkes zu denen 
Boches, also uns deutschen betrifft. doch die führungsriege im Élyséepalast 
hat die Zeichen der Zeit nicht nur begriffen, sondern ist darüber hinaus fest 
entschlossen, die von general de gaulle und françois mitterand vorgegebene 
Linie strikt fortzuschreiben.

Wer sich jedoch zu unserem unendlichen Leidwesen wie ein albernes, 
dummes gör verhält, ist 10 downing street. es schmerzt umso mehr, als 
wir den engländern mental so nahe stehen, wie kaum einem anderen volke 
europas – auch wenn diese Zuneigung keine gegenliebe bedingt – wie uns 
nur allzu bewusst ist. die imperialen großmachtträume scheinen auf der 
insel noch immer nicht ausgeträumt zu sein und der sieg auf den falkland-
inseln perpetuiert in den John Bulls den irrglauben, sie könnten auch ohne 
europa autark ihren Weg machen. Was soll ihnen schon passieren, solange 
ihnen ihre ehemalige Kolonie in Washington noch die stange hält? 

doch vorsicht, liebe insulaner! Uncle sam hat abgewirtschaftet und ist 
bereits im freien fall begriffen. das schicksal russlands erfüllt sich nun 
zwei Jahrzehnte später an dessen einstigem Kontrahenten. sicher – ehe der 
dicke dünn ward, war der dünne verhungert. diese rechnung reagans 
ging seinerzeit auf – das reich der roten Zaren kollabierte. es erholte sich 
aber auf dem Wege eines turbokapitalismus zusehends, während die dünn 
gewordenen U.s.a. jetzt erst dabei sind, ihre rüstungszeche aus dem 
gewonnenen Kalten Kriege zu bezahlen. Und ist keiner da, der für die 
reparationen aufkommt. der Krieg ist für die amerikaner zu einem elenden 
verlustgeschäft geworden, in dem sie sich mit den erfolgen eines pyrrhus zu 
tode siegten. die russen steigen wieder, während der triumphator abwärts 
an ihnen vorbei rauscht.

die geschichte wiederholt sich: deutschland fuhr auf Kosten seiner 
alliierten sieger nach dem Zweiten Weltkrieg einen ähnlichen Wirtschaftssieg 
ein, nutzte diesen aber in folge nicht dazu, sich selbst wieder auf der globalen 
Bühne zu exponieren, sondern mit seiner wiedergewonnenen stärke die 
einheit europas voranzutreiben. Und das nicht unter seiner ausschließlichen 
rigide, wie viele skeptiker noch immer befürchten.

das illustriert, warum wir es für schlüssig halten, dass sich London mit 
seiner von david cameron verfochtenen politik so tief ins eigene fleisch 
geschnitten hat. der finanzplatz London wird es auf dauer nicht reißen, 
wenn das Land, das sich nunmehr selbst in die isolation begeben hat, 
maximal noch die markt-attraktivität der Bahamas wird vorweisen können. 
außer die glocke der Wallstreet kennt der markt nur wenige traditionen 
und auch diese nur, wenn sie ihn nichts kosten. ein von der europäischen 
Wirtschaft abgekoppeltes London aber wäre ruinös. dabei haben die Briten 
nicht viel mehr im Ärmel. die britische industrie ist vernachlässigbar. 

Zehn prozent des Brutto-inlandsproduktes werden von der finanzwirtschaft 
bestritten und hantiert seit langem mit monopoy-dollars, einem globalen 
Jetstream von virtuellen Billionen, die längst an keine Wertschöpfung 
mehr gebunden sind. das ist eine einzige finanzblase und wenn die platzt, 
dann wird der finanzplatz London so sauber hinweggefegt wie seinerzeit 
die altehrwürdige Barings Bank, welcher nick Leeson 1995 das genick 
brach. ist es jedoch recht, die Hellenen zu halten, deren regierung sich 
einst in die europäische Union geschwindelt hatte, während man eine 
solch mächtige stütze wie groß Britannien vor die tür setzt? Ja, das ist es. 
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schert griechenland aus, dann ist die eU in gefahr, denn dort würde uns 
jemand verloren gehen, der die gemeinschaft wirklich will! geht england 
– soll es! persönlich tut es uns sehr leid, denn wir betrachteten Britannien 
immer als integralen und unverzichtbaren Bestandteil des Kontinents. 
Wenn die englischen das aber anders sehen, dann ist Hopfen und malz 
verloren. Wir können sie nicht in unsere reihen zwingen, noch entbehrt die 
europäische idee irgendetwas, wenn sie jemanden von dannen ziehen lässt, 
der ihr nicht mit Leib und seele verfallen ist. sicher, uns wird der englische 
Wirtschaftsraum fehlen, so sehr er auch momentan an schwindsucht 
leidet. andererseits wird es uns ohne den „liberalen“ finanzmarkt London 
leichter fallen, die Hasardeure im internationalen Börsenpoker zumindest 
auf europäischer ebene an die Leine zu legen. sollen sich doch die Briten 
von den Heuschrecken fressen lassen, die sie zu Lasten der gemeinschaft so 
hätschelten und mästeten! Was schert es uns? ist man auf der insel reifer 
geworden, kann man ja zu straßburg wieder anklopfen.

Woran man europäische reife erkennt? an der unbedingten Bejahung 
einer starken und handlungsmächtigen europäischen Zentralregierung. an 
der Bejahung einer fiskalunion, einer einheitlichen rechtsprechung und – 
einer einheitlichen Bildungspolitik. europäische einigung ist dann erreicht, 
wenn alle Kinder in den schulen europas dasselbe lernen – unabhängig 
davon, was ihnen zuhause von ihren eltern an tradierten ressentiments gegen 
irgendwelche nachbarn und ominösen erbfeinde eingeblasen wird. Wenn 
sie vom nordkap bis nach palermo über auschwitz genauso gut Bescheid 
wissen, wie über die französische Kollaboration auch außerhalb vichys, über 
die englischen und belgischen Kolonialverbrechen, das Wüten der Livländer 
und polen gegen ihre jüdische Bevölkerung und das mörderische Hausen der 
italiener in Äthiopien. gut, das mag noch zwei, drei, vier generationen in 
anspruch nehmen – daran arbeiten, das fundament dafür legen, müssen wir 
heute schon! mit oder ohne england!

es ist machbar! Wir deutschen, jahrhundertelang gepeinigt von 
Kleinstaaterei und der unmenschlichen souveränität von duodezfürsten, 
haben diesen anachronistischen irrwitz überwunden. Wir haben 
nachgerade eine verpflichtung, unseren nachbarn auf diesem Wege 
voranzuschreiten und zeigen, dass es für alle einen gewinn bedeutet, 
wenn man sich zu einem verzicht auf national-hoheitliche rechte 
zugunsten der stärkung einer zentralen regierung in Brüssel verständigt. 
es ist ein gewinn nicht nur für den überfallenen gemüsehändler in 
Berlin-Kreuzberg, wenn der zufällig im Urlaub vorbeischlendernde 
flic dem gauner Handschellen anlegen und ihn bei der nächsten 
polizeiwache abliefern kann, weil er in der deutschen Hauptstadt ebenso 
im dienst und befugt ist, wie in paris.

Wir standen im neunzehnten Jahrhundert vor dem politischen 
und ökonomischen Zwang , die Kleinstaaterei und das mit ihm 
verbundene denken zu überwinden und haben es geschafft. nun, 
über ein Jahrhundert später, hat sich das problem mit derselben 
Wichtung eine ebene auf der europäischen Bühne nach oben 
verlagert. die prioritäten und die notwendigkeiten sind indes 
absolut dieselben geblieben.

Wir dürfen europa nicht verlieren. Wir müssen es weiter entwickeln, 
es stärken, es vereinheitlichen; sogar mit dem utopischen ausblick 
darauf, in hundert Jahren vielleicht die europäische souveränität an 
eine globale Un-administration abzutreten. aber ein Zurück kann 
und darf es nicht geben! Um gar keinen preis! Lieber hacken wir uns 
die rechte Hand ab – selbst dann, wenn diese „england“ heißt. denn 
die alternative würde uns nicht nur die rechte Hand, sondern das 
ganze Leben kosten... in den gräben vor verdun!

Berliner Tortenschlacht

Karl-Theodor Freiherr von und zu Guttenberg angegriffen

Jules-francois s. Lemarcou

ist die politische Kultur deutschlands nun an ihrem tiefpunkt 
angekommen? geht es noch billiger, blödsinniger, blasphemischer, 

gotteslästerlicher? aktivisten der „Hedonistischen internationale“ drückten 
ex-verteidigungsminister guttenberg in Berlin eine torte ins gesicht. Wie 
endlos primitiv! Was für ein niveauloser, respektloser und stilloser Umgang 
mit einem mitmenschen! Was für ein schlag ins gesicht jeden hungernden 
Kindes in afrika! die deutschen medien berichten genüsslich. n-tv startet 
gar eine telefonumfrage, bei der sich herausstellt, dass sogar 56% der anrufer 
dieses attentat begrüßen. das ist entsetzlich. Bomber-Harris scheint diesem 
volk den letzten rest von anstand und Würde ausgebrannt zu haben. man 
mag über den gestolperten Baron denken, wie man will, aber auf diese art 
mit ihm umzugehen, ist das allerletzte. Hätten diese gossen-strolche 
auch nur eine spur von erziehung genossen, sie hätten dem freiherren ihre 
ansicht in stichhaltigen und eloquent vorgetragenen argumenten dargelegt. 
doch sie zogen es vor, sich ihrer grenzenlosen geistigen insuffizienz plakativ 
zu entäußern und freuen sich in all ihrer idiotie auch noch darüber, dass 
dieses traurige Bekenntnis zu retardierung und intellektueller degeneration 
landesweit übertragen ist. das wirklich traurig stimmende ist aber nicht 
einmal die existenz einiger weniger Kretins. 

die wird es immer geben. das deprimierende besteht in der von billiger 
Häme getragen hälftigen Zustimmung eines volkes, das einst in der Welt 
einen ruf als Kulturnation genoss. diese heillosen pimpfe wären nicht 
einmal ansatzweise in der Lage gewesen, auch nur ein tausendstel dessen zu 
leisten, was Karl-Theodor freiherr von und zu guttenberg für deutschland 
tat. Wir gehen in unserer Behauptung sogar noch weiter: selbst wenn 
die geschichte mit den vielen unbelegten Zitaten in der freiherrlichen 
dissertation stimmen sollte: nicht mal ein solches Werk zu verfassen, wären 
diese geistigen einzeller in der Lage, welche selbst von der Universität von 
tijunana von deren campus geprügelt werden würden.

Uns tut der Baron in der seele leid: Wie er da gute miene zu der 
entwürdigenden und demütigenden, burlesken posse machen musste. 
vielleicht hätte er wortlos aufstehen und gehen sollen. das hätte die idioten 
unserer ansicht nach deutlicher bloßgestellt. das mitlachen band ihn ein in 
diesen spuk des plebeijischen irrsinns. das ist schade. die araber bekunden 
einem missliebigen Zeitgenossen ihre abneigung, indem sie einen schuh 
nach ihm werfen. auch nicht die feine englische art. Jedoch Lebensmittel 
zu diesem Zweck zu missbrauchen, so pervers ist kein Wüstensohn, so 
dekadent sind nur vollgefressene, fette und geistlose europäer. diese torten-
assassinen verdienen nur eine antwort. man sollte den feigen gesellen ins 
gesicht – nein, keine weitere torte werfen – sondern kräftig hinein spucken!

Bilanz und Bürgernähe

Oberbürgermeisterin Dr. Dietlind Tiemann stellt sich den Fragen 
Dr. Heinz Morios

J.-f. s. Lemarcou

der deutsche Hof in der Bäckerstraße erlebte am 24. april die 
6. fortsetzung der von den altstädtern ins Leben gerufenen 

gesprächsreihe „rolandgespräche am Kamin“. nach Landtagspräsident 
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gunter fritsch, dem regierenden Bürgermeister von Berlin a.d. Walter 
momper, OLg-präsident a.d. prof. dr. Wolfgang farke, stodoranen-Knez 
(Heveller-fürst) pribislav-Heinrich und Oberstaatsanwalt dr. erardo c. 
rautenberg nahm nun endlich die Oberbürgermeisterin der chur- und 
Hauptstadt als erste frau und Konservative am Kamin platz. dr. dietlind 
tiemann beantwortete die fragen dr. Heinz morios, des personifizierten 
rolands. dieser, nicht im Kostüm sondern im geschmackvoll-eleganten, 
dunklen anzug das gespräch leitend, zog während des interviews eine 
stringente Linie zur hanseatischen tradition Brandenburgs an der 
Havel. im stil der gesprächsführung lehnte sich dr. morio, der einstige 
Kreisgeschäftsführer des Bundesverbandes der mittelständischen Wirtschaft 
(BvmW), eng an den legendären günter gaus an. 

einige nette Unverbindlichkeiten zum anfang, „...wie schätzen sie den 
roland als symbol städtischer selbstwahrnehmung ein...?“; ein wenig ließ 
er die gesprächspartnerin zu biografischen aspekten berichten – aber 
dann: im tone weiterhin die freundlichkeit selbst, diplomatisch bis in die 
Westentasche – die Thematik jedoch ging ans eingemachte. Lokalpolitische 
fragen, Haushaltsprobleme der Kommune, erfolge und rückschläge aus 
beinahe achteinhalb Jahren Oberbürgermeisterschaft unter der rigide dr. 
dietlind tiemanns... diese brillierte in gewohnter und offener manier. 
Wusste sie doch eine Bilanz im rücken, die unter den gegebenen Umständen 
kaum besser hätte ausfallen können. selbst wenn das Haushaltsdefizit mit 
150 millionen euro brutal ist und sogar noch auf 174 millionen steigen wird 
– hätte die häufig genug mit gravierenden und schmerzlichen einsparungen 
verbundene Konsolidierungspolitik nicht gegriffen, die stadt würde sich 
bereits den damals gestellten prognosen zufolge der drittel-milliarden-
grenze nähern. 

stattdessen wurde unübersehbar zukunftsträchtig in die attraktivität 
einer stadt investiert, die sich mit zunehmendem Bekanntheitsgrad ein 
touristisch tragfähiges und haushaltsentlastendes standbein schaffen 
muss. positiv notierte die stadtchefin ihre unbestrittene popularität und 
Bürgernähe. „ich bin keine politikerin – und hoffe, nie eine zu werden!“, 
hatte sie einst deklariert. dr. morio fragte nach, ob sie diesen satz noch 
immer unterschreibe. sie tat es, wenngleich die an allseitig detaillierten 
informationen und einer effiziente arbeitsweise interessierte dr. dietlind 
tiemann einräumte, ihre vorstellungen von rascher informationsbeschaffung 
von seiten ihrer fachleute innerhalb der administration oftmals hinter 
die erfordernisse der etablierten verwaltungshierarchie zurücknehmen 
zu müssen. ein verwaltungsapparat von über 1.000 mitarbeitern folge 
nun mal gesetzmäßigkeiten, die um eines effektiveren arbeits- und 
informationsflusses willen permanent zu überschreiten sich letztendlich 

als kontraproduktiv erweise. ihre den Bürgern der stadt zugewandte, mit 
ständiger präsenz verknüpfte, oft unkonventionelle und zupackende art 
aber scheint einer der pfeiler gewesen zu sein, auf dem ihr fulminanter 
Wiederwahlerfolg vom letzten Jahr beruhte. Wer mehr über sonst kaum 
bekannte facetten dieser bemerkenswerten frau hätte erfahren wollen, der 
wäre bei den 6. rolandgesprächen herzlich willkommen gewesen. Zumal, 
wie Kathrin arndt von den altstädtern beklagend feststellte, noch einige 
sitzreihen frei geblieben waren. der zweimalige lebhafte Zwischenapplaus, 
den die Oberbürgermeisterin für ihre ausführungen erhielt, und den 
sogar vertreter konträrer politischer richtungen spendeten, belegte die 
respektable Leistung dieser frau an der spitze des rathauses. insofern wäre 
ein bis auf den letzten stuhl besetzter deutscher Hof, namentlich durch 
vertreter der eigenen politischen Überzeugung, eine würdige reminiszenz 
seitens derer gewesen, für die sich dr. dietlind tiemann in acht Jahren mit 
ihrem Herzblut engagierte. spielte doch das konservative spektrum in der 
Havelstadt noch zu anfang des Jahrtausends dem rolandgespräch zufolge 
im traditionell roten Brandenburg kaum mehr als eine marginale rolle. die 
seither verstärkte und kaum mehr wegzudenkende Wahrnehmung dieser 
politischen denkrichtung im Zusammenspiel der demokratischen Kräfte ist 
nicht zuletzt das verdienst der frau an der seite des anerkannt schönsten 
rolands in deutschland.

Boten des Untergangs

Wie die Deutschen das tägliche Brot mit Füßen treten

michael L. Hübner

Was Landwirtschaftsministerin ilse aigner beklagt, das lohnt 
des näheren Hinhörens. das volk werfe in einer aberwitzigen 

größenordnung Lebensmittel weg, weil dessen mindesthaltbarkeitsdatum 
erreicht sein. das volk ist doof. das ist bekannt. aber dass es so abgrundtief 
dämlich ist, zu meinen, das Lebensmittel wäre einen tag nach ablauf 
dieses datums gesundheitsgefährdend verdorben, das ist schon dekadent 
schwachsinnig. Zumal einem vor diesem Hintergrund die negerkinder der 
sahelzone mit ihren vor Hunger aufgeblähten Bäuchen nicht aus dem sinn 
gehen. die sind zu schwach, sich die fliegen aus den augen zu wischen. Was 
sich ebenfalls aufdrängt, ist die erinnerung an vineta, die sagenhafte stadt 
an den gestaden der Ostsee. vineta, das durch seine Handelsbeziehungen zu 
sagenhaftem reichtum kam, sei, so die sage, so gottlos degeneriert, dass seine 
Bürger die eigenen schweine aus goldenen 

trögen hätten fressen lassen und mit Brot die straßen pflasterten. ersteres 
mutet spleenig an, ist aber für sich genommen noch kein verbrechen. 
Letzteres aber ist eine verfluchte todsünde, infolge derer die von gott 
mittels einer alles ersäufenden sturmflut verhängte strafe als folgerichtig, 
logisch und angemessen erscheint. nun weiß man, dass sich hinter vineta die 
wikingesche Handelsmetropole Jumne verbirgt, die in direkter Konkurrenz 
zu Haithabu, nowgorod und Birka stand. insofern lässt sich der Untergang 
der einstigen stadt sehr wohl mittelbar in einen Zusammenhang mit ihrem 
reichtum stellen, auch wenn gottes strafgericht nicht in gestalt einer 
manndränke sondern Harald Blauzahns über die Bürger kam. die Lehre 
aber, die in der volksüberlieferung enthalten ist, beinhaltet eine zeitlose 
gültigkeit. Und sie beinhaltet eine Warnung: reichtum macht träge und 
birgt die gefahr, den sinn für die realität zu verlieren. Wer dem Umstand 
geschuldet, dass sich die Werte des eigenen iq im Bereich des gefrierpunktes 
bewegen, Lebensmittel ohne not wegwirft, der versündigt sich nicht nur an 
der Kreatur, die ihr einziges Leben lassen musste, um ein paar retardierte abb. 1 dr. dietlind tiemann und dr. Heinz morio im preußischen Hof
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nackte affen zu sättigen, er versündigt sich auch an den mitmenschen, die gar 
nichts haben und einer solchen Handlungsweise mit nicht anders anderem 
als mit wütendem Hass und Unverständnis begegnen können. Warum wirft 
man diese Lebensmittel in den mülleimer, statt sie beispielsweise der tafel, 
oder dem nächstgelegenen Obdachlosenasyl zur verfügung zu stellen? Weil 
man nicht nur dumm ist, sonder – die Kombination ist häufig anzutreffen – 
auch noch stinkend faul. der schritt zum müllkasten ist bequemer als die 
fahrt zur caritas. außerdem kostet letztere ja geld! in welchem Umfang 
die weggeworfenen Lebensmittel zu Buche schlagen, ist in den erwägungen 
dieser schwachköpfe völlig nebensächlich. „Unser täglich Brot gib uns 
heute...“ flehten die alten im vollen Bewusstsein bezüglich des sinns ihrer 
Worte einst im berühmtesten gebet aller Zeiten. ilse aigner stellte im 
übertragenen sinne fest, dass man diese stelle des vaterunsers bei vielen 
deutschen getrost um die Zeile erweitern könnte: „... damit wir es sinnlos 
vernichten können!“ es ist aber eine erfahrung aus der geschichte, dass 
der allmächtige vater israels diejenigen verwirft, die seine gaben achtlos 
verwerfen. Warum wir aber mit dem deutschen volk so hart ins gericht 
gehen und diese menschen als dumm beschimpfen? Weil es erst 67 Jahre her 
ist, dass die deutschen nach dem letzten Kriege den Kitt aus den fenstern 
fraßen um zu überleben. Wer vor einem solchen erfahrungshorizont 
leichtfertigen Umgang mit Lebensmitteln treibt, ist nicht nur dumm, er ist 
kriminell dämlich. Und er spricht sich selbst die Berechtigung zur eigenen 
existenz ab. amen!

Bundesschatzbriefe in Not

michael L. Hübner

nun ist es soweit. stehen wir noch am abgrund oder fallen wir 
schon? die Bundeswertpapiere gingen am mittwochs-markt vom 

23. november 2011 wie fauler fisch und ranzige Butter. erstmalig in 
der geschichte will sie kaum noch jemand haben. die letzte Bastion 
europäischer Wirtschaftsstabilität bricht zusammen. von insgesamt etwas 
mehr als 6 milliarden euro volumen für zehnjährige staatsanleihen konnten 
nur 3,9 milliarden verhandelt werden. die angebotene Zinsmarke für 
erstausgaben rutschte unter die psychologisch wichtige 2-prozent-marke. 
auch das eine premiere. nun steh uns bei, du lieber Herre gott! die 
restlichen 2,3 milliarden werden jetzt wohl im sommerschlussverkauf auf 
dem sekundärmarkt verramscht.

das mag sich angesichts des schuldenberges von 2 Billionen euro nach 
nicht eben viel anhören. doch tatsächlich ist das der sichere anfang vom 
ende.  die politik mag dem Wählervolk in schwulstigen und hohlen 
phrasen erzählen, im Himmel sei Jahrmarkt. die Wirtschaft interessiert sich 
für schöne, ebenso gedrechselte wie substanzlose Worthülsen überhaupt 
nicht. die Börse orientiert sich nach den realitäten – und die sehen so aus: 
die europäischen schuldenmacher, die in all ihrer okzidentalen dekadenz 
jahrzehntelang auf Kosten zukünftiger generationen das verprassten, was sie 
zu Zeiten europäischer vormachtstellung den negern und indios gestohlen 
hatten, fallen reihenweise um. „Keller und Küche sind leer, regt auch kein 
mäuschen sich mehr...“, wie es in dem alten Kinderliede heißt.

ein Kartenhaus bricht von unten her zusammen. selbst die vielbeschworene 
solidarität von verdun hält dem druck auf den euro nicht mehr stand. 
denen franzosen ist ihr griechischer rock näher als die verhasste deutsche 
Hose. denn für den Hellenen-rock stehen die gallier in der Kreide, und das 
so bedrohlich, dass sie selbst die nächsten Wackelkandidaten sein dürften. 
die rating-agenturen stichelten schon mal mit ein paar sondierungs-

torpedos, wie faulig das französische Holz schon ist. Zwangsläufig folgt 
als nächstes der Blick über den rhein: Wer einen rucksack voller steine 
auf dem Buckel hat und gleichzeitig noch ein paar absaufende aus dem 
sumpf zu ziehen sucht, dem traut man offensichtlich auch nicht mehr zu, 
mit beiden Händen die eigene Zukunft anpacken zu können. Just diese 
Beurteilung seitens der anleger scheint also der Bundesrepublik auf die 
füße zu fallen. die Leute kramen nämlich den guten alten rechenschieber 
heraus und summieren perspektivisch schuldenstand und Zinsforderungen 
aus dem currenten und den daraus folgenden Bundeshaushalten. nebenbei 
entsinnen sie sich des unseligen prinzips des generals-spiels. 

das besagt: den letzten beißen immer die Hunde. Wenn sie beide 
erkenntnisse miteinander kühlen Kopfes abgleichen, haben viele naturgemäß 
keine Lust, zu den gebissenen zu gehören. die Krise hat deutschland erreicht 
und sie wird vor seinen grenzen so wenig Halt machen, wie seinerzeit die rote 
armee vor der reichsgrenze. Wozu auch? die Hilflosigkeit des teutonischen 
giganten ist dieselbe. aber wir wollen nicht so sehr um deutschland 
jammern – denn wir preußen sind europäer durch und durch. Uns treibt 
also die frage um: Was wird nun aus unserem europa, nachdem wir ein 
Jahrzehnt die historische chance verspielt hatten, zu einer echten Union, 
zu einer europäischen nation zu reifen? das ist die Kernfrage. Wir wollen 
nicht zurück in die Kleinstaaterei. Wir wollen nicht zurück in ein europa der 
grenzen, pässe, visa und Zölle. denn das ist ein schwaches, instabiles, fragiles, 
konfliktgefährdetes, ein kriegsgefährdetes europa.

selbst wenn wir europa bewahren können und unter dem druck der not 
enger zusammenrücken – eine Koalition, geboren aus dem gemeinsamen 
elend, hat noch niemanden dauerhaft gekräftigt. eine vereinigung von 
Bettlern bringt keinen topf milch zum säuern. in neu delhi und in peking 
wird man diese entwicklung mit größter aufmerksamkeit verfolgen. dort 
vermuten wir die Weltmächte der Zukunft. sie werden europa nicht zur 
gänze aufgeben. noch nicht. Wenn es den indern und chinesen gelungen 
ist, sich auch des europäischen innovationsvermögens bemächtigt zu haben, 
hängen sie ein schild an die tore der eU mit der aufschrift „disney-
Land, dpt. europe“ und machen den alten Kontinent zu einem exotischen 
Wochenendausflug-ressort für den asiatischen mittelstand.

die letzte Hoffnung für europa hängt an dem über Jahrzehnte verhöhnten 
und geschmähten mütterchen russland. Berlin und paris müssen den 
schulterschluss mit moskau suchen, London mag davon halten, was es will. 
das bedeutet, wir müssen weitreichende Konzessionen an russland machen. 
das lässt sich nun nicht mehr vermeiden.

auch für uns ehemals mächtige europäer gilt, was gorbatschow schon 
zu Berlin orakelte: Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben. in diesem 
falle kommt das Leben im gewand des internationalen marktes einher, der 
an den Kramtischen nunmehr schon Bundesschatzbriefe ungerührt liegen 
lässt. das signal, das von dieser Kaufeinschätzung ausgeht, ist so verheerend 
wie ein atombombe. das führt alle verlautbarungen vom Wirtschafts- und 
finanzminister ad absurdum. Jetzt geht’s uns an den Kragen. glashart. 
Zurück in die steinzeit. der Untergang des abendlandes ist in vollem 
gange!

retten kann uns jetzt nur noch ein starkes Brüssel und ein 
Zusammenrücken mit russland, so eng, dass kein Blatt papier mehr 
zwischen paris, moskau und Berlin passt. Und – ach ja – was die 
anderen betrifft, deren nach dem Zweiten Weltkrieg zusammengeraubter 
materieller, geistiger und innovativer reichtum nun ebenfalls 
aufgefressen ist... da kommt uns jedesmal der titel des exzellenten films 
von vanessa Jopp aus dem Jahre 2000 in erinnerung: vergiss amerika! 
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Das Grauen bleibt unvergessen

Stadt erinnert sich der Opfer der Euthanasie-Morde

david Katz

als die ersten stoßtrupps der roten armee am 27. Januar 1945 das 
Konzentrationslager bei dem oberschlesischen städtchen auschwitz 
erreichten, gefror sogar den hartgesottenen soldaten stalins das Blut in 
den adern. industrielle vernichtung von menschen – so etwas hatte es nie 
zuvor in der geschichte gegeben. Wenn die rotarmisten bisher glaubten, 
sie hätten die ganze Hölle bereits gesehen, so wurden sie hier eines Besseren 
belehrt. der Krieg war schon Horror pur – aber das, was ihnen in auschwitz-
Birkenau und monowitz begegnete, das sprengte die grenzen des 
vorstellbaren. der zielgerichtete mord an mitmenschen, die nicht ins raster 
der nationalsozialistischen Wahnidee vom nordischen Herrenmenschen 
passte, war in Brandenburg an der Havel geprobt worden. Unweit der 
dienstwohnung von Oberbürgermeister dr. Wilhelm sievers, auf dem 
gelände des alten Zuchthauses, wurde das programm t4, benannt nach dem 
Hauptquartier der tötungsmaschinerie in der Berliner tiergartenstraße 4, 
umgesetzt. schlimme Juristen lieferten das paraphierte rüstzeug mit dem 
„gesetz zur verhütung erbkranken nachwuchses“ vom 14.7.1933. dieses 
gesetz sollte Werkzeug der sogenannten rassenhygiene sein und wurde 
als maßnahme „negativer eugenik“ angesehen. es war dazu gedacht, dem 
von den nazis postulierten „degenerationskonzept“ entgegenzuwirken. ab 

1939 begann man zunächst mit der tötung erbkranker Kinder. dann gingen 
die nazis dazu über, mit einem neuen, in der geschichte beispiellosen 
programm wehr- und hilflose menschen gezielt und in größenordnungen 
zu ermorden. Um ihre verbrechen sprachlich zu verbrämen, benannten 
sie das programm mit dem Wort „euthanasie“, zu deutsch „schöner tod“. 
der entsprechende führerbefehl an reichsleiter Bouhler und dr. Karl 
Brandt vom 1. september 1939 ist in einer der stelen der gedenkstätte am 
nicolaiplatz abgebildet. denn als zweite tötungsanstalt im reich fuhren 
die „grauen Busse“ dieses gelände an, um hier insassen der nervenklinik 
Brandenburg görden vom 8. februar 1940 bis Oktober 1940 ihrer 
ermordung zuzuführen. Hier wurde in kleinerem Umfang erprobt, was 
dann in auschwitz, majdanek, sobibor, treblinka, Kulmhof und Belzec in 
industrieller Weise umgesetzt wurde. die namen der Brandenburger Henker 
im Ärztekittel lauten irmfried eberl, aquilin Ullrich, Heinrich Bunke und 
friederike pusch. die namen der Opfer aufzuzählen, würde jeden rahmen 
sprengen. es waren über 9.000 in neun monaten. aus diesem grunde 
versammelten sich am 67. Jahrestag der Befreiung des vernichtungslagers 
auschwitz, der als „tag des gedenkens an die Opfer des nationalsozialismus“ 

seit 1996 ein bundesweiter gesetzlicher gedenktag ist, am nicolaiplatz 
70 vertreter politischer parteien und verbände, sowie gesellschaftlicher 
Organisationen und der polizei zu einer Kranzniederlegung. neben dem 
präsidiumsmitglied der stadtverordnetenversammlung Hans-Jürgen arndt 
und der Oberbürgermeisterin dr. dietlind tiemann hielt die schülerin 
des Bertolt-Brecht-gymnasiums rosalie münchow eine rede zu den 
versammelten, in der sie an den Brandenburger richter Lothar Kreyssig 
erinnerte. Kreyssig hatte sich seinerzeit unter Lebensgefahr gegen die mord- 
und vernichtungsaktion gewehrt. dieser aufrechte und couragierte richter 
möge in seiner person als vorbild für die nachwachsenden generationen 
im sinne der verpflichtung wirken, die gedanken des demokratischen 
Humanismus nie wieder einer menschenverachtenden, totalitären diktatur 
zu opfern.

Der Präsident verlässt das Schloss

Christian Wulff gibt auf

B. st. fjøllfross

Ja..., wie soll man das nun bewerten? Hat er dem deutschen volke nun ein 
Beispiel von standhaftigkeit gegeben oder hat er sich selbst und sein amt 

der Lächerlichkeit preisgegeben? „die Kunst des wahren Künstlers besteht 
darin zu wissen, wann man aufhören muss“, ließ conan doyle einst seinen 
sherlock Holmes sagen. in diesem sinne ist christian Wulff mit sicherheit 
kein Künstler. er wartete lange mit seiner demission, viel zu lange! die 
festung war schlicht nicht mehr zu halten. Wenn die staatsanwaltschaft 
bereits die immunität des staatsoberhauptes ins fadenkreuz nimmt, dann ist 
das ende der fahnenstange definitiv erreicht. allerdings müssen wir leidvoll 
konstatieren, dass der Bundespräsident klassisch zur strecke gebracht 
worden ist. die springer-presse und mit ihr alle ins selbe Horn tutenden 
medien wollten es wissen: Wer behält Oberwasser, wer muss sich beugen? 
der waidwund geschossene Hirsch war gestellt, aber noch senkte er das 
gehörn. nicht, dass er sich gewehrt hätte. 

er wollte es wohl einfach nur aussitzen, so wie der dicke altbundeskanzler. 
doch dafür fehlte ihm die dimension des gesäßes, dazu fehlte ihm die 
macht. er wollte nicht umfallen und wenn er nicht umgefallen wäre, dann 
hätte er die vierte gewalt womöglich degradiert. er hätte die presse in ihre 
schranken gewiesen. diesen Braten aber haben die presseleute gerochen. 
vielleicht hätten die Journalisten sich auch von jemandem in die schranken 
weisen lassen. aber derjenige hätte von einer tadellosen integrität sein 
müssen. dieser Jemand hätte einen makellosen politischen teint aufweisen 
müssen – christian Wulff aber war vernarbt.

es war nichts aufregendes, nichts spektakuläres, womit man zum schluss 
nach ihm schoss. da haben andere ganz anderes auf dem Konto. gerade das 
aber, gerade diese verbissene Wadenbeißerei spricht dafür, dass es sich um 
einen machtkampf presse vs. politik handelte. das hatte ein erbärmliches 
geschmäckle. die presse hat eine pflicht zur aufklärung – unbestritten. 
sie muss unlauteren Zeitgenossen in gesellschaftlich verantwortlichen 
positionen auf die finger sehen. aber warum Wulff ? mit dieser 
unbeschreiblichen Härte, mit dieser Bluthund-mentalität? da gibt’s doch 
weitaus üblere Karrieristen in der deutschen politischen Landschaft! auch 
wir forderten den Bundespräsidenten auf, rechtzeitig zu demissionieren. 
aber wir taten es – und damit war es gut! Wer so zuschlägt, wie es die 
deutschen medien taten, der ist ein sadist oder er hat – angst. aber 
angst wovor? doch nicht vor der Bananenrepublik deutschland, die seit 

abb. 2  eberhard Klose und Wolfgang gläser legen namens der Brandenburger Liberalen einen Kranz auf dem 
gelände der tötungsanstalt nieder.
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Jahrzehnten die traurige realität plakatiert? Wir denken, es war eine üble 
melange von vielem: machtdemonstration, sadismus, profilierungssucht 
und angst! angst vor auflagenverlust. angst vor machtverlust. nie wieder 
eine springer-verhaftung! Wir sind die presse, wir sind die vierte gewalt, 
wir reden mit, wir verkörpern die vox pupuli, also stehen wir gott näher 
als der Heilige vater! Uns bremst niemand mehr aus! seit Watergate sind 
wir allmächtig – nehmt euch in acht! Wulff ist nun umgefallen. es ist besser 
für ihn, es ist besser für deutschland. man wird ihn nicht zerreißen und die 
zweihunderttausend euro jährliche ehrenpension wird er wohl auch noch 
bekommen! aber es ist ein trauerspiegel. der vorhang ist am 17. februar 
2011 um 11.02 Uhr gefallen. Wir verlassen das parkett traurig und ohne 
applaus.

Wenn christian Wulff der Häme der rosenmontagsumzüge ausweichen 
wollte, so könnte man zumindest in diesem falle von einer gewissen 
rechtzeitigkeit sprechen. tausende Büttenreden müssen nun umgeschrieben 
oder gänzlich verworfen werden. Ätsch! das Bundespräsidialamt durch die 
Bütt zu hecheln, hätte der Würde dieser Hohen institution wahrscheinlich 
den finalen tritt verpasst. danach hätte man es getrost abschaffen können, 
was ja nun schon bereits im gespräch ist. aber ging es allein darum? Oder 
ist es eine zufällige Koinzidenz, dass die staatsanwaltschaft nunmehr die 
immunität des präsidenten aufzuheben beantragt hat, was in der geschichte 
der Bundesrepublik ein einmaliger vorgang ist?

es ist der zweite rücktritt eines präsidenten im schloss Bellevue in folge 
– und das innerhalb von zwanzig monaten. Uns wird bange. das amt 
des Bundespräsidenten repräsentiert den staat. eine solche instabilität ist 
insofern kein begrüßenswertes Omen. Und es ist kein Omen, dass bei der 
Bewältigung einer paneuropäischen Wirtschaftskrise gebraucht wird und 
– was vielleicht noch wichtiger ist: einer nationalen stabilisierung und 
selbstfindung im europäischen Hause überhaupt nicht förderlich ist.

Der Thron des Präsidenten wackelt

Christian Wulffs Kreditaffäre bedroht die Herrschaft der 
Kanzlerin

don m. Barbagrigia

es ist noch nicht ganz zwanzig Jahre her, Herr Hübner war noch junger 
student an der freien Universität Berlin und besserte sein schmales 

studentisches einkommen bei einer weltweit operierenden Braune-Brause-
firma auf, da empfahl er seinen vorgesetzten eines tages, einen Kumpel von 
ihm ebenfalls dienstlich zu verpflichten. die chefin sagte damals dem im 
Westen noch nicht angekommenen Hübner mit ernstem gesicht: „gut, 
wir nehmen ihn. aber seien sie dessen eingedenk, dass sie ihn empfohlen 
haben!“ Hübner nickte stolz wie Bolle: Ja, er hatte einen anderen mann 
empfohlen. auf seinen rat hörte man und man nahm andere menschen in 
Lohn und Brot, weil er, Hübner...“ mitten aus diesen erhabenen gedanken 
riss ihn die schroffe und nüchterne stimme der jungen frau, die sich schon 
mit anfang 30 in die firmenspitze emporgearbeitet hatte. „...das heißt, sie 
bürgen für ihn!“ „Wie meinen?“, klang jetzt des verdutzten Hübners stimme 
etwas verunsichert. „Herr Hübner, sie haben uns zu dieser personalie 
geraten. erweist sich ihr rat als für uns nachteilig, werden auch sie die 
daraus resultierenden Konsequenzen zu tragen haben.“ es mochte an dem 
einsetzenden rauschen in seinen Ohren liegen oder Hübners verstand 
weigerte sich einfach, das gehörte zu akzeptieren und folgerichtig zu 
verarbeiten: „Ja, äh, das hieße dann für mich...?“ „entspricht die Leistung 

des von ihnen soeben empfohlenen Kollegen nicht unseren erwartungen, 
nehmen wir sie für ihren rat vollständig in Haftung. das heißt, sie verlassen 
uns gemeinsam mit diesem Herren!“ Wenn es momente gab, in denen man 
ruckartig im Westen aufschlug – dieser gehörte zweifelsohne dazu. Hübner 
wurde bleich, der mann war eine sackpfeife. Hätte er auch sonst eine 
empfehlung nötig gehabt? nun hatte die junge Karrierefrau das schicksal 
Hübners, der sich durch diesen Job in die Lage gesetzt sah, trotz studium 
die kranke frau, die kleine tochter und den Kater, seine familie also, zu 
versorgen, an die Haltungsnoten eines von ihm empfohlenen geknüpft. aus 
dem edlen manne mitsamt seiner noch edleren, selbstlosen und vor allem ihn 
selbst keinen Heller kostenden, menschenfreundlichen tat entwich die Luft 
wie aus einem bunten Luftballon. er sackte in sich zusammen. spätestens an 
diesem tage aber begriff er den sinn des sprichwortes, was östlich der elbe 
weitgehend unbekannt war: den Bürgen soll man würgen!

die deutsche Bundeskanzlerin steht nun vor einem ähnlichen problem. 
es ist noch nicht vergessen zwischen rhein und Oder, dass ein gewisser 
Baron den Hut nehmen musste, weil sich seine dissertation als nur zu 
geringen teilen selbstverfasst herausgestellt hatte. Kurz vorher hatte sich 
frau dr. merkel noch schützend vor das edle und smarte csU-idol gestellt, 
das sowohl als Hoffnungs- wie auch als sympathieträger einer durch eine 
unselige Koalition mit den Liberalen schwer angeschlagenen cdU galt. 
dann war noch der prädecessor des gegenwärtigen präsidenten. der schmiss 
hin, was noch nie ein präsident vor ihm getan hatte, weil ihn die Journaille bös 
geärgert hatte. nun muss sich die regierungschefin ein drittes mal zugunsten 
einer angeschlagenen personalie erklären, einer personalie, die maßgeblich 
von ihr lanciert worden war: die des deutschen Bundespräsidenten. das ist 
besonders dramatisch. Hat der ehemalige niedersächsische ministerpräsident 
Wulff nun auch keine besonderen machtbefugnisse mehr, so wird er doch in 
seinem amte als an der gesellschaftlichen spitze stehend begriffen. mochte 
also frau dr. merkel den tiefen fall ihres verteidigungsministers wenn auch 
angeschlagen überstehen – wer als Königsmacher auf das falsche pferd 
gesetzt hat, mag er dessen straucheln mit zu verantworten haben oder nicht, 
fällt der öffentlichen damnatio unweigerlich anheim. mit dem fall Köhlers 
hatte die Kanzlerin zwar nichts zu tun. es wird ihrem Konto aber mies 
geschrieben. das ist die abstrakte und irrationale dynamik des politischen 
parketts.

Wenn der Baum jedoch erst faule früchte trägt, dann beginnt man sich 
dafür zu interessieren, wie stabil noch das Kernholz des stammes beschaffen 
ist. an gegnern mangelt es der Kanzlerin weiß gott nicht. das ist umso 
tragischer, als diese frau in den letzten Jahren alternativlos war. es gab wohl 
niemanden, der mit solcher Kraft, Zähigkeit und durchsetzungsfähigkeit 
die schweren Krisen so verträglich für das deutsche volk bewältigt hat, wie 
sie. doch das volk hält ihr keine gute Bank. es ist nicht dankbar. es verleiht 
ihr kein Boni, die sie schrittweise mit entschlüssen aufzehren könnte, welche 
sich hinterher als fehlentscheidungen erweisen.

es ist fraglich ob Herr Wulff noch lange im höchsten staatsamt zu halten 
sein wird. die Hunde sind von der Leine. Und jagt man zu albion die 
füchse, so ist hier die Jagd auf die von tag zu tag verhasster werdende 
politikerkaste volkssport geworden. Wenn aber der präsident kippt, dann 
werden sich die finger wieder in ihre richtung drehen. irgendwann steht 
dann ihr Kopf zur disposition. es ist ein schwieriger Balanceakt zwischen 
der Loyalität zu dem einst protegierten Herrn Wulff und der einsicht in die 
politische tatsache, dass der präsident – um mit William von Baskerville 
zu sprechen – bereits „verbranntes fleisch“ ist, das man besser nicht mehr 
anrühren sollte. die frau Bundeskanzlerin ist weiß gott nicht zu beneiden. 
das erbärmliche possenspiel auf der politischen Bühne Berlins aber ist 
geeignet, das vernunftbegabte publikum zu witzigen. all die menschlichen 
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Kleinigkeiten und fehltritte, die in dieses geschäft mit hineinspielen und die 
zu solchen katastrophalen auswüchsen führen, das hat schon etwas von einer 
altgriechischen tragödie und wenn‘s nicht so dramatisch wäre, man wäre 
versucht, lauthals zu lachen. nun muss also die deutsche Bundeskanzlerin 
eine bittere pille schlucken und es ist die nämliche Lektion, die auch ein 
armer student zwei Jahrzehnte früher zu verdauen hatte: den Bürgen soll 
man würgen! tue einem anderen gutes, selbst unter der fraglichen Option, 
dass dir aus deiner Hilfe und fürsprache selbst eines tages profit erwachsen 
könnte, und sei dessen gewärtig, dass dir der ganze Kram früher oder später 
ganz mächtig und bitter auf die füße fällt. vielleicht ist das sogar der 
barbarischste aspekt eines kalten, kapitalistischen systems, getragen von der 
mentalität eines gierigen, selbstsüchtigen, nackten raubaffen.

Die Causa Breivik

oder wie geht man mit einem Dämonen um

don m. Barbagrigia

es ist ein harter Kampf, den wir mit uns selbst auszufechten haben. in 
einer randbemerkung kassierte friedrich der große einst ein Urteil, 

das einen fanatischen schäfer zum tode verdammt hatte, weil in seinem 
religiösen Wahn den eigenen sohn erschlagen hatte. der König schrieb: 
„galgen und rad bessern solche narren nicht. man soll ihn in ein tollhaus 
bringen und dort vernünftig und menschlich behandeln.“ Hätte der oberste 
Befehlshaber der preußischen armee im falle Breivik ebenso entschieden? 
Wir können diese frage nicht schlüssig beantworten, aber der verdacht liegt 
nahe. Was bleibt uns also übrig, gegen all unsere sicherlich nachvollziehbaren 
instinkte anzukämpfen und die prinzipien des preußischen Humanismus zu 
bewahren. der tod Breiviks, den dieser irre für sich selbst fordert um sich 
zum märtyrer seiner verquasten ideen zu stilisieren, macht keines der Opfer 
von Oslo, keines der Kinder von Utøya wieder lebendig. Kein verletzter wird 
dadurch wieder gesund.

dennoch ist der preußische Landbote im gegensatz zur aussage des 
deutschen grundgesetzes der felsenfesten ansicht, dass die menschenwürde 
zwar nicht entzugsfähig, wohl aber veräußerbar ist. Breivik hat sich aus der 
zivilisierten menschheit buchstäblich herausgeschossen. er ist kein teil 
der gesellschaft mehr. die norweger mögen das anders sehen. Wir sind 
nicht befugt, denen Wikingern ratschläge zu erteilen und halten uns in 
dieser frage zurück. Wenn aber irgendjemand in diesem gerichtssaal oder 
auf dieser Welt – selbst seine anwälte oder verwandten seien davon nicht 
ausgenommen – diesem dämon die Hand gibt, so wenden wir uns von 
dieser unwürdigen szene angewidert ab. egal welche menschliche größe, 
welche fairness und welche Objektivität mit dieser geste demonstriert 
werden soll, sie verbietet sich angesichts der toten Kinder. denn diese 
Hände, welche da vor den Kameras der Welt geschüttelt wurden, brachten 
den Kindern den tod. diese geste pervertiert die Höflichkeit und den 
anstand. es ist als küsse man einen galgen! Wenn damit zum ausdruck 
gebracht werden soll, dass norwegen noch immer eine reiche insel der 
seligen ist, so ist auch diese tatsache seit dem massaker zu relativieren. die 
norweger haben ihre hemmungslose naivität mit dem Blut ihrer Kinder 
bezahlt, deren einige möglicherweise hätten gerettet werden können, wenn 
eine antiterroreinheit beizeiten verfügbar gewesen wäre. es wird Zeit, dass 
die Öl-verwöhnten nordleute endlich wieder in der realität dieser Welt 
ankommen! Was nun Breivik betrifft, so ist uns klar, dass unsere ideen in 
Bezug auf die verfahrensweise mit seiner person ebenso wenig umzusetzen 
sind, wie seine, der für sich freiheit oder todesstrafe forderte.

Hätten wir die macht in seiner angelegenheit zu befinden, so würden 
wir ihm die norwegische staatsangehörigkeit aberkennen und ihn unter 
scharfer Bewachung zur lebenslänglichen Zwangsarbeit in die coltan-
minen des Kongo schicken. dort könnte der einsatz seiner person 
wenigstens einen der geschundenen und ausgebeuteten neger befreien, die 
für das „Handy“-gequatsche und gesimse westlicher Wohlstandsgören ihr 
einziges Leben unter viehischen Bedingungen verfristen müssen. dem rest 
der schwarzen arbeiter könnte er dann sein templer-palaver und seinen 
kruden rassenkram vortragen, sofern ihm noch soviel atem verbliebe. es 
ist anzunehmen, dass sich das problem Breivik unter diesen Umständen 
in kürzester Zeit nachhaltig erledigt hätte. Uns zumindest erscheint diese 
Lösung elegant. sie verursacht kaum Kosten und niemand im sonnigen 
europa müsste von dem schlechten gewissen geplagt werden, dem dämon 
Breivik nicht gerecht geworden zu sein. ebenso müsste niemand befürchten, 
dass diese gestörte Kanaille je wieder von einem als psychiater oder richter 
getarnten gutmenschen auf freien fuß gesetzt wird um die nächsten Kinder 
abschießen zu können. Hart angefasst hätte ihn von den „rechtsstaatlern“ 
niemand und was im Kongo geschieht – nun, andere Länder andere sitten. 
eine gute gelegenheit, sich in der toleranz zu üben, die man nun plakativ 
gegen einen bestialischen massenmörder bezeugt.

doch wahrscheinlich ist es die übergroße nähe zu deutschland, die den 
rechtsstaatlich-pervertierten Blick der nachbarstaaten für das machbare 
trübt. die israelis – gott schütze die tapferen Juden – hätten längst eine 
schnelle, harte und präzise antwort auf die Bedrohung gefunden, die von 
einem Breivik ausgeht, solange er lebt. das salbadern ist ihre sache nicht. 
sie reden und sie hören zu – jedoch beides in vertretbarem maße! das wird 
das gefühlsduselige europa erst noch lernen müssen. Hoffentlich müssen bis 
dahin nicht noch weitere dutzende Kinder sterben.

Die Marginal-Demokratische Partei

Deutschlands bläst sich im Schlecker Sumpf das Halali

J.- f. s. Lemarcou

den dahinsiechenden gelb-Blauen von der f.d.p. dauerte ihr quälend 
langes sterben offensichtlich zu lange. also gaben sie intern die 

Losung aus: Lieber ein ende mit schrecken als ein schrecken ohne ende. 
in diesem Kontext votierten sie in Bayern am politischen Willen ihres 
Koalitionspartners vorbei gegen eine auffanggesellschaft für die in die 
arbeitslosigkeit gestoßenen frauen des elenden pleitiers anton schlecker. 
Bildlich gesprochen droschen sie sich selbst den spaten über den schädel, 
mit dem das Wahlvolk sie jetzt begraben darf. Was nur ist in die Liberalen 
gefahren? sind die vertreter des manchester-Kapitalismus in eine art agonie 
des irrsinns gefallen? Wenn auch das Kapital regiert – an den Wahlurnen 
steht immer noch das einfache volk. Und dem hat in Bayern der kleine, 
todkranke gnom f.d.p. mitten ins gesicht gehauen! Hinterher folgte das 
lächerliche gestammel des Wirtschaftsministers rösler, der da meinte, den 
arbeitslos gewordenen frauen wäre mit einem gang zum arbeitsamt eher 
geholfen als mit einer integrationsgesellschaft. Will er sein absaufendes 
fähnlein Unaufrichtiger damit noch einmal profilieren, indem er sich gegen 
die Unionsparteien abgrenzt? Wieviel realitätsverlust steckt denn eigentlich 
bereits in diesen Leuten? Ja, hätten sie dafür plädiert, den mutmaßlichen 
Wirtschaftskriminellen anton schlecker – auch eine fahrlässige Bedrohung 
der existenz von tausenden ist ein delikt – festzusetzen, ihn persönlich 
haftbar zu machen und hinter gitter zu schicken – das hätte der f.d.p. ein 
rettungsboot bescheren können. aber – sie mögen in der sache recht haben 
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oder auch nicht – in völliger instinktlosigkeit zehntausend frauen in die 
Wüste zu schicken, ohne dabei mit auf die rechnung zu setzen, dass man 
ihnen, den absaufenden, jede schandtat mittlerweile zehnfach anrechnet, 
das erinnert schon an einen kollektiven amoklauf. ist denn den gelben 
nicht klar, dass ein ganzes volk sich mit den schlecker-frauen solidarisiert 
und das gleich dreimal, wenn gegen die f.d.p. zum sturm geblasen wird? 
1,2% im saarland – weniger geht nicht. da lachen ja selbst die Braunen. 
Und dann versetzen sich die Liberalen zwei Hausnummern weiter selbst den 
ultimativen todesstoß. der preußische Landbote gibt dieser ehemaligen 
partei der mitte den gutgemeinten rat einer Umetikettierung: Wie wär‘s 
mit p.d.L.? „partei deutscher Lemminge“. die könnte sich dann dergestalt 
orientieren, dass sie hinskünftig nicht mehr den deutschen mittelstand 
vertritt, sonder statt dessen die interessen aller deutschen selbststeller und 
selbstmörder.

es tut einem von Herzen die alte garde leid, die diese partei einst mit 
anstand in der politischen parteienlandschaft deutschlands repräsentierte. 
armer genscher, armer scheel, arme Hildegard Hamm-Brücher! es ist 
ein trauerspiel, ein fiasko, mitansehen zu müssen, wie eine Boygroup von 
nassforschen und inkompetenten großmäulern und fahrerflüchtigen 
ein erbe verspielt, das unstrittig zu den demokratischen traditionen 
nachkriegs-deutschlands gerechnet werden muss. der Landbote schaut 
selten in die Kristallkugel. das aber ist sicher auch nicht vonnöten, wenn 
man sich den nächsten Wahlausgang in schleswig-Holstein vorstellt. auch 
dort wird man bald nicht mehr von den Liberalen sprechen, sondern eher 
von den marginalen. Wenn die mal nicht ein warnendes modell für die 
gesamttendenz sind, innerhalb derer die nachrückende spaßgeneration 
das schiff Bundesrepublik deutschland steuert. verantwortungslos, heillos, 
planlos, kopflos – gemessen, gewogen und zu leicht befunden. mach‘s gut, 
f.d.p. - es war doch eine teilweise schöne Zeit mit dir, aber ohne dich geht’s 
eben auch. die piraten stehen ja bereits in den startlöchern um das vakuum 
zu besetzen, was du hinterlassen hast. die sind zwar nicht gerade mit 
politisch-progressiven visionen gesegnet – aber schlimmer als du versagen 
– daran müssten sie erst mal hart arbeiten.

Dussliger Bär und blinder Drache

Russland und China schützen Assad

Kotofeij K. Bajun

dem russischen Bärchen muss das Wasser bis zum Halse stehen. sie 
stützen assad junior, den Bluthund, von dem jedermann weiß, 

dass er nicht mehr zu halten ist. Warum? Weil ihnen assad den letzten 
mittelmeerstützpunkt gewährt, den sie haben. Odessa – weg, sewastopol – 
weg. der Bosporus – traditionell für die russen ein ganz enger flaschenhals, 
seit der Halbmond über der Hagia sophia leuchtet. Zudem können die 
russen in syrien das Letzte verscherbeln, was aus ihrer inlandproduktion 
noch gefragt ist – Waffen. dennoch – die russen müssen verrückt sein. 
Hätten sie beizeiten in das UnO-Horn getutet und assad die makarow 
auf die Brust gesetzt, dann hätte sich gewiss ein Weg gefunden, sich mit 
den nachfolgern assads entsprechend vorteilhaft zu arrangieren. die Kunst 
des wahren Künstlers besteht darin, zu wissen, wann man aufhören muss, 
sagte einst sherlock Holmes. die russen aber sind keine Künstler, schon gar 
nicht auf dem internationalen politischen parkett. sie sind grobschmiede 
– muskelbepackt und kurzsichtig. sie werden die ersten sein, die am Krak 
des chevaliers das nachsehen haben. Und das Übelste ist – dass die russen, 
die als gegenpart zu den amerikanern noch immer traditionellen Kredit 

bei den arabern haben, diesen gerade gründlichst verspielen. aber was 
reitet peking? so dämlich, wie beim veto der letzten syrien-resolution der 
vereinten nationen haben sich die söhne des drachenthrons schon lange 
nicht mehr angestellt. gerade in peking sollte man wissen, wann es fünf 
nach Zwölfe ist. Oder will man das dort gar nicht zur Kenntnis nehmen. 
man kennt diese naive verhaltensweise vom versteckspiel kleiner Kinder. sie 
halten sich die Hände vors gesicht und glauben, auf diese Weise unentdeckt 
zu bleiben. 

Wie laut könnten die chinesen am Ufer des Ussuri lachen, wenn ihr 
liebster feind in moskau zusammen mit dem irren von damaskus absäuft! 
Wie schnell und zügig könnten sie die entsprechend freiwerdenden nischen 
besetzen! aber auch sie rufen mit moskau in seltener einigkeit: veto! soll das 
eine Warnung an die eigenen aufmüpfigen Landsleute des riesenreiches sein? 
Ja, aber um welchen preis? assad ist weg vom fenster – er weiß es nur noch 
nicht. Und dem chinesischen engagement auf dem afrikanischen Kontinent 
tut dieses veto ebenfalls alles andere als gut. Zumindest die arabische 
Bevölkerung und die mehrheit der moslems werden die Haltung pekings 
sehr, sehr genau beobachten. Und es scheint, so als hätten beide großmächte 
nichts aber auch gar nichts aus dem debakel gelernt, was sich die deutschen 
– enge partner beider mächte – mit ihrem stimmenenthaltungs-Lavieren 
während der Kämpfe um Libyen eingehandelt haben. Jetzt dürfen die 
deutschen mittelständler und großindustriellen um die Brosamen betteln, 
die vom tische zu tripolis herunter fallen. die franzosen und die Briten, die 
sich beizeiten und beherzt engagierten, die tafeln jetzt an vollen schüsseln.

putin muss demnächst die Hosen runter lassen, und den demokratischen 
Offenbarungseid leisten. Zar Wladimir lässt sich „wiederwählen“. aber wie 
lange geht das noch gut? 120.000 demonstranten in moskau lassen auch 
die innentemperatur des Kremls vereisen. für einen aber wird die dumme 
syrienpolitik des doppeladlers allerdings etwas morgenluft in die muffige 
Zelle wehen: michail Borisowitsch chodorkowski kann jetzt hoffen, dass 
putin und medwedjew über assad und ihre innenpolitischen Kalamitäten 
stolpern. sollte es im Kreml einen machtwechsel geben, dann kann michail 
Borisowitsch seine Zelle an seine feigen, ehr- und gewissenlosen richter 
übergeben. das wird er sicherlich auch tun – und zwar besenreiner als assad 
das Land assurbanipals seinen sukkzessoren hinterlässt.

Ein Professor als Schulmeister

Grüne luden zu Fachgespräch zum Thema Inklusion

Jules-francois s. Lemarcou

es ist unbestritten eines der pädagogischen reizthemen unserer tage, 
das sowohl das Blut von eltern und Lehrern in Wallung bringt. die 

inklusion. gemeint ist die vollumfängliche integration von Kindern mit 
sonderförderbedarf in allgemeine schulklassen. Um der angelegenheit ein 
weiteres diskussionspodium zu bieten, luden die Bündnisgrünen zu einem 
fachgespräch in den deutschen Hof. die bildungspolitische sprecherin 
der grünen Landtagsfraktion, marie Luise von Halem, moderierte vor 
drei dutzend gästen eine zweistündige gesprächsrunde von fachleuten 
aus unterschiedlichen richtungen. Zu Wort kamen die vorsitzende des 
Brandenburger Behindertenbeirates Karin Kuntke, die Konrektorin der 
Wilhelm-Busch-schule viola Hirzel, die schulleiterin der Johann-Heinrich-
pestalozzi-schule Beathe Hahn, der sprecher des Kreiselternverbandes 
potsdam-mittelmark Oliver irmer und professor dr. Ulf preuss-Lausitz von 
der technischen Universität Berlin. Letzterer war von den veranstaltern als 
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referent geladen worden und das hatte seinen grund: preuss-Lausitz stellte 
nicht nur sein inklusionsfreundliches und bedenkenfreies gutachten ganz 
im sinne der grünen, sondern sich selbst gleich als glühenden verfechter 
dieser pädagogischen reform vor. der mit vielen Zahlen unter anderem zur 
regionalen demographischen entwicklung und vergleichen zur situation 
in anderen Bundesländern gewürzte vortrag traf auf reges interesse, jedoch 
nicht auf ungeteilte Zustimmung. Weitestgehend einig war man sich in 
pädagogenkreisen, dass die idee der inklusion grundsätzlich zu begrüßen sei. 
die Umsetzung hingegen gäbe zu ernster sorge anlass.

dass bei den gegenwärtig bestehenden rahmenbedingungen, wozu 
sowohl die personelle als auch die bauliche ausstattung der schulen zählt, 
das projekt inklusion als gelinde gesagt ergebnisoffen eingestuft wurde, 
verwunderte lediglich den gast aus Berlin. auf kritische fragestellungen 
und Lagebeschreibungen der Kollegen an der pädagogischen front reagierte 
der emeritierte erziehungswissenschaftler aus dem elfenbeinturm gereizt 
und kanzelte gestandene Brandenburger schulleiter und rektoren ab wie 
ungezogene schulbuben. dabei kam in einem diskussionsbeitrag zum 
ausdruck, dass die an sich begrüßenswerte idee der inklusion teils als von 
„oben“ aufoktroyierte Kopfgeburt empfunden werde, die nur dann eine 
reelle aussicht auf erfolg hat, wenn sie von den pädagogen mehrheitlich 
gewollt und von den eltern in ihrer ganzen Komplexität verstanden 
wird. die frage nach einem scheitern aber ließ preuss-Lausitz, genau wie 
seinerzeit Bildungsministerin münch, gar nicht erst zu: „Was sind denn 
Kriterien des scheiterns?“ fragte der streitbare professor herausfordernd 
in die runde. „Was kann uns denn passieren, was wir nicht schon aus dem 
bisherigen schulsystem her kennen?“ Zwischen den Zeilen der vehement 
vorgetragenen alternativlosigkeit aber schimmerte immer wieder der 
ökonomische Handlungszwang. 

vor der Kulisse eines sich mehr und mehr verknappenden Landesbudgets 
mag die auflösung von sonder- und förderschulen sinnvoll erscheinen. 
Befürchtungen aber wurden laut, dass die gute ausstattung der pilotschulen 
nicht flächendeckend zu halten sein wird, ähnlich wie bei der eröffnung eines 
supermarktes, der nur am ersten tage alle Kassen besetzt. eine überzeugend 
wirkende attraktivitätsdemonstration eben. Werden aber die Lehrer durch 
die inklusion gezwungen, sich nicht nur einfach, sondern den förderprofilen 
der zu beschulenden Kinder entsprechend mehrfach auf ein und dieselbe 
Unterrichtsstunde vorzubereiten, so würde dies absehbar zu einer Überlastung 
und nachfolgendem, krankheitsbedingtem ausfall führen. schon jetzt 
sei die personaldecke dünn und brüchig, der pädagogische nachwuchs 
bleibe aus. insbesondere die ausbildung von sonderpädagogen und die 
Bemühungen, diese im Lande zu halten, seien von der Brandenburgischen 
regierung jahrelang sträflich vernachlässigt worden. das könne man nicht 
mit ferienkursen kompensieren, wie in der diskussion verlautbart wurde. 
preuss-Lausitz`s verweis auf internationale erfahrungen sind ebenfalls mit 
vorsicht zu genießen. vollkommen unterschiedliche, historisch begründete 

sozio-kulturelle mentalitäten lassen sich nicht ohne weiteres gegeneinander 
evaluieren. Unverdrossen aber beharrte der professor auf seinem standpunkt 
und begegnete einer frage preußenspiegels mit der feststellung: „Bei der 
inklusion handelt es sich nicht um ein experiment, denn wir bewegen uns 
hier nicht in der naturwissenschaft!“ das zumindest lässt aufhorchen. testet 
ein automobilbauer einen neuen Kraftwagentyp, so schickt er zunächst 
sogenannte dummies in den crash-test. Hier jedoch stehen echte Kinder 
unabgefedert für sieg oder niederlage eines pädagogischen großprojekts 
von erwachsenen ein, dessen einige protagonisten sich erklärtermaßen der 
zu erwartenden vielzahl von problemen erst dann stellen wollen, wenn sie 
akut werden.

Erika geht’s nicht so gut

Erikas Steinbachs neuestes Stück aus dem Tollhaus

B. st. fjøllfross

Jetzt dreht sie durch. spätestens jetzt können wir erika steinbach beim 
besten Willen nicht mehr als zurechnungsfähig betrachten. „die naZis 

waren eine linke partei. vergessen? nationalsOZiaListiscHe deutsche 
arBeiterpartei“. diese Ungeheuerlichkeit trompetet eine cdU-
Bundestagsabgeordnete auf twitter heraus. nicht genug damit, dass sich die 
rasende erika in der vergangenheit zum Leidwesen der deutsch-polnischen 
aussöhnung als das deutsche pendant zu den völlig inakzeptablen Kaczynski-
Brüdern profilierte – jetzt erstreckt sich ihr geistesgestörter furor auch schon 
auf das inland. ist die frau eigentlich noch zu retten? mit der Bundes-fdp 
am Hacken hat es die von der Krise und den europäischen maladitäten schon 
bis an die grenzen der Belastbarkeit geforderte cdU schon schwer genug 
und jetzt macht dieses vergessen geglaubte relikt aus den frühen fünfzigern 
mit einer neuerlichen provokation aberwitzigen ausmaßes von sich reden. 
das dolle ist, frau steinbach hatte diesen satz gezielt als provokation 
angelegt. sie hätte damit zum ausdruck bringen wollen, dass „jede form von 
extremismus“indiskutabel“ sei. Jawohl, frau erika steinbach, jawohl! Jede 
form! auch die der extremen dummfrechheit!

dass die Kommunisten keine Waisenknaben waren, braucht dem 
preußischen Landboten niemand zu erzählen. dass sich einige 
systemimmanente parallelen zum nationalsozialismus ziehen lassen, 
das sei unbestritten: man besehe sich den Umgang mit missliebigen 
personen, die systemsprache, die verlogene propaganda, die diktatorische 
Herrschaftsform, und der noch verrücktere versuch, diese wissenschaftlich 
zu legitimieren. die steinbach‘sche Herleitung aber, aus einer der größten 
Lügen der nationalsozialismus, mir der die arbeiterklasse der Weimarer 

abb.4  Karin Kuntke, marie Luise von Halem, viola Hirzel, Beathe Hahn, Oliver irmer (v. l.n.r.) und prof. 
preuss-Lausitz (nicht im Bild) stellen sich den fragen des fachpublikums. 

abb. 3 ein kritisches fachpublikum folgt den ausführungen prof. preuss-Lausitz.
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republik gezielt als stimmvieh und mitläuferherde geködert werden sollte, 
der eigenen parteibezeichnung nämlich, zu folgern, es hätte sich um eine 
linke partei gehandelt, ist an idiotie kaum noch zu überbieten. das allein 
würde rechtfertigen, die frau psychiatrisch auf ihren geisteszustand zu 
untersuchen und ihr in jedem falle das Bundestagsmandat abzuerkennen. 
der deutsche souverän, das deutsche volk, bedient sich des Bundestages als 
unmittelbares machtinstrument. Weder volk noch volksvertretung können 
sich daher personalien leisten, bei denen der vollbesitz der geistigen Kräfte 
ernsthaft zur disposition zu stehen scheint.

Wenn in den südlichen Ländern die ein oder andere barbusige schönheit, 
von notgeilen, männlichen nackten affen getragen, versucht, für eine 
„partei“ das nationale parlament zu entern, die sich die Befreiung von 
pornographie und nudismus aus den Klauen staatlicher restriktion auf 
die fahnen geschrieben hat, dann mag das mit einem heiteren Lächeln 
quittiert werden. das sorgt höchstens im vatikan und einigen europäischen 
provinzdörfern für aufregung. das dumme gesülz einer frau steinbach 
aber wird in ganz europa wahrgenommen und hat schon zu mehr als nur 
einem politischen scherbenhaufen geführt. Wir wollen und wir können das 
nicht mehr ertragen. Wer immer auf dem insuffizientesten und farblosesten 
außenminister herumreitet, den deutschland beiderseits der mauer seit 
Jahrzehnten hatte, der möge dessen gewahr werden, dass das Land noch ganz 
andere personelle minenfelder zu entschärfen hat. 

Um guido Westerwelle ist es seit der selbst-marginalisierung der 
Liberalen erstaunlich ruhig geworden, sehr zum beiderseitigen vorteil, 
sprich sowohl zu Westerwelles als auch zu dem der nation. Welcher Herkules 
aber bringt die nemëische erika endlich zur räson? ist die frau denn nicht 
zu bändigen. muss sie denn jetzt auch noch aller Welt demonstrieren, dass 
die mikrobe des deutschen verblödungswahns nunmehr die Blut-Hirn-
schranke zum Berliner reichstag überwunden hat? es entzieht sich der 
Kenntnis des preußischen Landboten, ob der ultrarechten szene nach dieser 
Äußerung einer frau, welche bekannt dafür ist, dass sie nationalsozialistische 
verbrechen schon mal kernig relativiert, nunmehr nach Lachen oder Weinen 
zumute ist. Wenn ihr die nazis gratulieren, dann vorsicht, frau steinbach! 
ein Blumenstrauß vom braunbehemdeten vertreter einer „linksradikalen“ 
partei überreicht zu bekommen käme ja wohl der kompletten demontage 
des selbstverständnisses einer erika steinbach gleich. das wiederum hätte 
auch für den kühlen norden etwas durchaus erheiterndes.

Freie Schule in Plaue

Thomas Wolff und Barbara Hinze planen Waldorf-Schule

Kotofeij K. Bajun

eine montessorischule besitzt Brandenburg an der Havel bereits. nun 
soll nach dem Willen der beiden Lehrer Barbara Hinze und Thomas 

Wolff eine Waldorf-schule hinzukommen. Just in plaue, dem Ortsteil, der 
vor wenigen Jahren erst seine grundschule verlor, planen die beiden aus dem 
Land Brandenburg stammenden pädagogen die eröffnung ihrer einzügigen 
Bildungseinrichtung. das Konzept wird ende märz im brandenburgischen 
Bildungsministerium eingereicht. die aufnahme des schulbetriebes erhoffen 
sie sich für 2013. mit dem derzeitigen schlossherren von plaue stehen sie 
auf gutem fuß und so soll die schule zunächst.in den seminarräumen des 
gästehauses des plauer schlosses untergebracht werden. in diesen räumen 
stellten jüngst die beiden Lehrer, die derzeit noch an Waldorf-schulen in 
Hamburg arbeiten, zwei dutzend interessierten, die teils eigens aus dem 

anhaltinischen angereist waren, ihre ideen vor. die neugier auf das projekt 
hielt sich mit der skepsis ihm gegenüber die Waage. Über die alternativen 
Beschulungsprogramme kursieren viele Klischees und wenig detailwissen. 
Begegnet man dem schöpfer der anthroposophie, rudolf steiner, ob seiner 
oftmals verschroben und metaphysisch anmutenden gedankenwelt schon 
mit einem verbreiteten misstrauen, so assoziiert man mit den auf steiners 
ideologie aufbauenden Waldorf-schulen eine antiautoritäre erziehung 
und mit dem Begriff „eurhytmie“ weltfremde Kinder, die dazu angehalten 
werden, ihren namen zu tanzen. diesen vorurteilen widersprach Thomas 
Wolff und gab einblicke in eine Unterrichtsform, die statt dem allgemein 
erteilten „objektorientierten“ frontalunterricht, subjektorientierte 
Lernbüros offeriert, epochalunterricht anbietet und bis zur zehnten Klasse 
auf noten verzichtet. statt dessen erteilen verbalzeugnisse auskunft über 
den Leistungsstand der schüler. 

es wird zwar nach steiners Konzept ausgebildet, anthroposophie jedoch 
wird nicht unterrichtet. einen der vorteile seiner schule sieht Wolff darin, 
dass die schüler von der ersten Klasse bis zum abitur in einem Klassenverband 
verbleiben. Unterricht in allen auch vom staatlichen Bildungsprogramm 
geforderten fächern wird von 8 Uhr an erteilt. die Kinder werden bei Bedarf 
bis 16 Uhr betreut. Zur intention für ihren geplanten Umzug von Hamburg 
nach plaue unter aufgabe einer gesicherten anstellung zugunsten eines 
experiments mit unsicherem ausgang meinte Wolff, es sei die überwältigend 
schöne Landschaft, welche die beiden gebürtigen Brandenburger zu ihren 
Wurzeln zurück streben ließ. sollte das Bildungsministerium dem ersuchen 
der beiden engagierten Lehrer stattgeben, so müssen sie sich in den ersten 
drei Jahren durchbeißen und dem ministerium nachweisen, dass sich ihre 
schule trägt. für diese müssten nämlich zur erteilung von fachunterricht 
auch freie Honorarkräfte angeworben werden. erst nach diesen drei 
Jahren würden entsprechende förderprogramme greifen, die an die freien 
schulträger ein „Kopfgeld“ pro beschultem Kind ausreichen. Hinze, die nach 
der Wende bereits schon einmal in cottbus eine Waldorf-schule aufgebaut 
hatte, zeigt sich hingegen zuversichtlich. für die Bildungsministerin münch 
dürfte von interesse sein, dass sich die Waldorfer ganz besonders dem von 
ihr beförderten projekt der inklusion zuwenden: von den 25 schülern des 
geplanten ersten Klassenverbandes sollen vier bis sechs Kinder mit anspruch 
auf sonderförderung integriert werden. sollten Barbara Hinz und Thomas 
Wolff erfolgreich sein, dann hätte sich plaue zumindest wieder seinen 
schulstandort zurück erobert.

Für den Durchblick - Rathenow!

Stadt des Großen Kurfürsten und der Optik lud zur langen Nacht 
der Optik

michael L. Hübner

Was verbindet die stadt des großen Kurfürsten mit Hameln? 
der erste Beigeordnete rathenows, dr. Hans-Jürgen Lemle 

weiß die antwort! so wie man bei nennung der Weser-stadt sofort an 
den rattenfänger denkt - so hält auch rathenow ein entsprechendes 
identifikationspotential vor. die Kreisstadt des Kreises Havelland ist die 
deutsche stadt der Optik. schon 1801 gründete Johann Heinrich august 
von duncker seinen optischen industriebetrieb, einhundert Jahre bevor der 
große carl Zeiss seine legendäre rede vor dem deutschen Unternehmertag 
hielt. dieses alleinstellungsmerkmal unter den deutschen industrien wurde 
rathenow am 18. april 1944 zum fluch. denn die angloamerikanische 
Luftflotte war sich der Bedeutung der rathenower optischen industrie für 
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die deutsche rüstung wohl bewusst. rathenow litt furchtbar. Was noch 
stand, das musste brechen, als die rote armee, des Kampfes müde, Keitels 
irrsinnigen verteidigungsversuch des wichtigen Havelübergangs mit einer 
harten und entschlossenen antwort zunichte machte. rathenow lag in 
trümmern. die Optische industrie aber stand wieder auf und behauptete 
ihren platz. nach dem Untergang der ddr rettete man zwar noch den 
standort - aber das einstige feuer knistert nur noch schleppend vor sich 
hin. Lemle hat recht. man muss den Leuten ins gedächtnis hämmern, dass 
rathenow und Optik eins sind: „ach, sie führen einen optischen Betrieb? 
interessant! in welcher straße haben sie denn ihre firmenadresse? Ja, ja - 
rathenow ist schon klar... Was? ihre firma ist nicht in rathenow präsent? 
guter mann, wie kommen sie denn dann darauf, einen ernstzunehmenden 
optischen Betrieb zu führen?“ so muss das laufen! so und nicht anders! 

Joachim muus, geschäft sführer des Optikparks rathenow ist eifrig 
in dieser mission unterwegs. er ist eine der zentralen figuren, wenn 
es darum geht, die optische tradition am Leben zu erhalten und für 
jedermann erfahrbar zu machen. der Optikpark selbst ist ein Kind der 
2006er Landesgartenschau. es dürft e die einzige sein, von der man heute 
noch spricht. selbst die Bundesgartenschauen von cottbus und potsdam 
1995 und 2001 sind in der erinnerung der menschen beinahe ausgelöscht 
- es wuchs einfach nichts nach! rathenow aber kämpft e sich zielbewusst 
weiter nach oben. so, wie sich der für das ganze stolze Havelstädtchen 
stehende turm der st. marien-andreas-Kirche wieder heil und hoch über 
seiner gemeinde erhebt, so erfocht sich die stadt des großen Kurfürsten 
ihren platz bei der ersten länderübergreifenden Bundesgartenschau 2015. 
die referenzen hätten besser nicht sein können.

Und so luden dr. Lemle und Joachim muus in diesem Jahre am Kindertag 
zur langen nacht der Optik zunächst ins Kulturhaus, in welchem sie einen 
wahrhaft  prominenten gast begrüßen durft en. nein, dieses mal soll nicht 
die rede von Herrn B. st. fjoellfross sein, obgleich dieser auch seine meriten 
haben mag und überdies ein feiner mann ist, sondern es kam der - so gott 
will - zukünft ige Kanzler der Bundesrepublik deutschland, dr. frank-Walter 
steinmeier. allein dieser Besuch, mit dem der spitzen-sozialdemokrat 
rathenow als teil seines Wahlkreises beehrte, unterstreicht nicht nur, 
wie ernst man mittlerweile auch in Berlin wieder den kleinen, nördlichen 
nachbarn der chur- und Hauptstadt nimmt, sondern darüber hinaus, wie 
wichtig dieser regionale Wachstumskern im weiteren Umfeld Berlins für 
die zukunft strächtige entwicklung eines ostelbischen gegengewichts zu der 
geballten rheinischen Wirtschaft smacht ist. in dieser Hinsicht ist es schade, 
dass sich Bürgermeister ronald seeger (cdU) aus welchen gründen 
auch immer die Begrüßung des hohen gastes versagte. der preußische 
Landbote ist ein Blatt, das erklärtermaßen der deutschen progressiven 

christdemokratie nahesteht. der verfasser dieses Beitrags teilt gar mit 
ronald seeger die parteimitgliedschaft . aus diesem grunde mahnen wir an, 
dass es nicht gut aufgenommen wird, wenn auch nur der anschein erweckt 
wird, dass sich vertreter der großen volksparteien mit demokratischer 
traditionslinie den gegenseitigen respekt versagen. gerade in rathenow 
ist der feste schulterschluss zwischen allen verfassungsloyalen parteien 
und Kräft en mehr als dringlich. Wir jedenfalls sehen in dr. frank-Walter 
steinmeier einen engen freund und machtvollen verbündeten im steten 
Kampf um die Bewahrung aller demokratischen Werte. er ist ein mann, der 
mit seinen genossen Wolfgang Th ierse, peer steinbrück und egon Bahr, 
den Liberalen Hans-dietrich genscher und Walter scheel und mit unseren 
parteifreunden norbert Blüm, Heiner geißler und Wolfgang schäuble für 
den typus des anständigen, hart für die interessen von volk und Wähler 
arbeitenden politikers steht, der den ganzen diskreditierten Berufsstand 
rehabilitiert, so wie friedrich von spee und rupert mayer die gesamte 
societas Jesu in ihren persönlichkeiten rechtfertigten. 

frank-Walter steinmeier ehrt mit seiner arbeit das andenken Willy 
Brandts, Kurt schumachers, erich Ollenhauers, Herbert Wehners 
und vor allem das der unvergessenen regine Hildebrandt. das sind 
die persönlichkeiten, die auch und gerade in der redaktion des 
preußischen Landboten nicht nur unvergessen sondern ständig 
präsent sind! einen solchen mann begrüßt man doch mit Handschlag 
in der eigenen stadt, selbst bei Windstärke 12 und dem Brand des 
eigenen Hauses! das dünkt uns guter politischer stil zu sein. nun ja, 
wir sind preußen, wir denken in dieser Hinsicht wohl anachronistisch! 
Wir aber werden diese Haltung so wenig aufgeben, wie der große 
Kurfürst seine stadt rathenow einst den schweden überließ. doch sei 
der parteifreund an dieser stelle 
genug kritisiert! seine stadt, 
das berechtigt zu Hoffnung und 
stolz, zeigte sich in der nacht 
der Optik wieder von ihrer 
liebenswertesten und rührigsten 
seite. Bei all ihren aktivitäten 
und dem bezeigten elan muss 
die Brillen-stadt rathenow nur 
aufpassen, dass sie sich nicht das 
eigene geschäftsfeld abgräbt: 
man wird nämlich bald kein 
Brille mehr brauchen, wenn 
man die stadt rathenow auf der 
Landkarte sucht!

Gold und Silber aus Meisterhand

Tina Fester beim 60. Leistungswettbewerb des deutschen 
Handwerks zum Superstar gekürt

michael L. Hübner

der 60. Leistungswettbewerb des deutschen Handwerks hat seine 
„superstars“ gekürt und die 25jährige tucheimerin tina fester gehört 

zu ihnen. mit dem Begriff  superstar assoziiert man landläufi g größen aus 
dem film- und showgewerbe. außer dem Umstand, dass sie selbst zu den 
bildhübschen vertreterinnen ihres geschlechtes gehört, teilt die junge 
goldschmiedin nicht viel mit den Herrschaft en vom roten teppich. 
geradezu diametral wirkt ihre große Bescheidenheit: nicht sie will vom 

abb. 5 Joachim muus (li.) zeigt dr. frank-Walter steinmeier (mi.) die alte mühle, in der das Optik-museum des 
Optikparks untergebracht ist.

abb. 6 Zwei, die durch keine parteigrenzen zu 
trennen sind: michael L. Hübner (cdU), preußisch-
märkischer Journalist (li.) und dr. frank-Walter 
steinmeier, deutscher spitzenpolitiker (spd) (re.).
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glanz des edelmetalls profitieren. 
tina fester verleiht dem Werkstoff 
mit Hilfe ihrer Kunstfertigkeit 
den glanz des geschmeides. Was 
sie darüber hinaus von so vielen 
„superstars“ unterscheidet: tina 
fester kann wirklich etwas! etwas, 
was den titel superstar mehr als 
rechtfertigt. sie beherrscht ihr 
Handwerk, sie macht aus Handwerk 
Kunst. Und das in einer Weise, dass 
ein Johann melchior dinglinger, 
weilte er noch unter den Lebenden, 
sich ganz gewiss ihrer zarten Hände 
versichern würde, um dem grünen 
gewölbe zu dresden weitere 
preziosen hinzuzufügen. das 
glück, das überragende talent zu 

fördern und zur vollen Blüte entfalten zu helfen, traf den Obermeister der 
goldschmiedeinnung, Hans-Ulrich Jagemann, der schnell mit kundigem 
Blick erfasste, wer sich da im Jahre 2007 bei ihm für ein praktikum bewarb. 

stolzer könnte auch der vater tina festers nicht sein, wenn Jagemann von 
seiner gesellin spricht: „neben ihrem talent ist es ihr gesunder, ihr kreativer 
ehrgeiz, der sie das Wesen der dinge erfassen lässt.“Und er fährt fort: “es 
ist für einen richtigen meister der größte stolz, sagen zu können, dass 
ihn die schülerin bereits überflügelt.“ er freut sich, dass tina fester noch 
immer seinen rat sucht. Kundenaufträge für anzufertigende einzelstücke 
besprechen sie gemeinsam. ansonsten braucht er dieser jungen dame nicht 
mehr über die schulter zu schauen. Was unter ihren Händen entsteht, ist 
schlicht atemberaubend. als Lehrlingsstück lieferte sie eine silberne rose ab, 
mit der man auch bei Hofe für aufsehen gesorgt hätte: es ist eine in das 
edle metall eingefrorene reminiszenz an die zeitlose anmut der Königin 
unter den Blumen. als gesellenstück legte sie einen Halsschmuck vor, 
drei gegeneinander bewegliche ringe, in der mitte zwei runde, silberne, 
doppelseitig ziselierte platten, auf der einen seite ein seepferdchen, auf der 
anderen einen fisch zeigend. 

auch die Kette stammt aus ihrer Hand. 50 stunden sitzt sie an einer 
solchen arbeit und man beginnt zu glauben, dass, wenn das möglich ist, 
gott auch die Welt in sieben tagen erschaffen konnte. Zwar erklärt der 
meister, die Leute vom fach würden immer noch Kritikansätze finden, der 

kunstverliebte Laie aber zieht nur wortlos den Hut vor solcher schönheit. es 
muss die Liebe zu ihrem gewerbe sein, die aus all den stücken spricht. die 
beste gesellenprüfung im gewerk goldschmied des Landes Brandenburg 
in Zusammenhang mit einem hervorragenden gesellenstück brachte tina 
fester den verdienten Landessieg ein. trotz des, wie sich nun zeigt, absolut 
gerechtfertigten vertrauens in das talent seiner schülerin, kam der anruf 
für Obermeister Jagemann und tina fester überraschend. nach götz 
sollen meister und gesellin kommen, die auszeichnung des „superstars 
des Handwerks“ möge tina fester entgegennehmen. der einladung folgen 
sie gerne. eine bessere empfehlung für seine firma kann sich Jagemann gar 
nicht wünschen. mag das einkaufszentrum zu Wust, in dessen Hallen tina 
fester mit ihrem chef und einer Kollegin gemeinsam arbeitet, in den letzten 
Jahren aufgrund der neugestaltung der Brandenburger innenstadt einen 
übersichtlicheren Besucherstrom verzeichnen, eine pilgerfahrt zu einem 
echten superstar des Handwerks lohnt jeden ausflug vor die tore der stadt.

Grüner Park sieht rot

10. Sommerfest der brandenburgischen SPD in Potsdam

auf der suche nach Koalitionspartnern, mit denen sich das Land voran 
bringen lässt, sollte sich die deutsche Konservative nach Leuten 

umsehen, die es verstehen über potsdam eine rosa-rote Kuh fliegen zu 

lassen. ein fliegender teppich mit gelben musterelementen über Kabul ist 
zwar auch ganz schön, hat aber bei unverzolltem passieren des deutschen 
Luftraums einen weitaus unangenehmeren geschmack als eine herzhafte 
Boulette im BUga-park.

das war für die spd ganz sicher ein volkstreffen der superlative. als der 
Landesvater und deichgraf matthias platzeck zum 10. sommerfest in 
den potsdamer BUga-park lud, folgten ihm peer steinbrück und frank-
Walter steinmeier. die beiden Hoffnungsträger der erstarkenden deutschen 
sozialdemokratie, die ihre partei in den letzten Jahren kontinuierlich und 
verbissen wieder aus der schröder-allzeittief herausgearbeitet hatten, 
bewiesen erneut eindrucksvoll, dass man im roten deutschland begriffen 
hat, wie man das vertrauen der masse zurück erobert. das geht in aller 
erster Linie über authentische persönlichkeiten. männer und frauen, 
denen man abnimmt, dass sie sich in den dienst ihrer sache und in den 

abb. 7 so sehen superstars aus: tina fester mit 
Lehrlings- und gesellenstück

abb. 8 die rose war das Lehrlings-, Kette und anhänger das gesellenstück

abb.9 die granden der spd auf dem potsdamer rasen
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dienst des ganzen Landes stellen. 
nun gut - an dieser front hat die 
deutsche sozialdemokratie noch 
eine ernstzunehmende gegnerin: 
auch angela merkel wird vom volk 
als absolut integer aufgefasst und 
das ist sie mit sicherheit. nur - sie 
hat den Zenit überschritten und 
jetzt kommt zum tragen, dass ihre 
machtpyramide zu steil angelegt ist, 
just, wie einst bei ihrem politischen 
Ziehvater, dem alten von 
Ludwigshafen. Wer ganz oben ist, 
wird einsam, wenn er nicht höllisch 
aufpasst. Und frau merkel, beinahe 
nur noch auf internationalem 

parkett unterwegs, hat nicht aufgepasst. sie hat bis dato nicht verstanden, 
dass der faden zu ihrer Basis längst abgerissen ist, wenn er denn je existierte.

Bei den sozialdemokraten ist das anders. die haben sich ein neues triumvirat 
aus echten volkstribunen aufgebaut - und die beiden im Osten populärsten 
männer konnte sich der deichgraf nach potsdam holen. steinbrück brillierte 
mit seiner volksnah burschikosen und humorvollen erklärung der Krise und 
vergab dem fußvolk, dass die Basis ihn oft mit dem namen seines genossen 
steinmeier verwechsle. das ginge alles noch hin, nur wenn man beide mit 
„steinbruch“ betitle, sei anlass zur sorge gegeben. dieser spritzige geist hat 
die transmission zu seinem parteivolk und seinen Wählern verinnerlicht. 
steinmeier selbst, gerade aus paris zurückgekehrt, ein feuriger, donnernder 
redner und was er zu sagen hat, das zeigt Hand und fuß und verstand und 
analyse.

der Westfale ist, wie der Berliner sagen würde, knorke. er ist echt, er 
ist glaubwürdig, so wie sein freund steinbrück, so, wie der deichgraf 
selbst. steinmeier... der mann, wo er geht und steht, ist er eine wandelnde 
Kanzlerempfehlung in eigener person. profiliert und anerkannt in der Welt, 
zündend, voller sachkenntnis und immer nahe bei seinem volke! das ist 
einer, um den wohl jeder Konservative mit einem links schlagenden Herzen 
oder einem sachlichen auge die arbeiterpartei beneidet. Unser Blüm ist im 
ruhestand und seit das Zickentheater um stuttgart 21 beendet ist, sieht und 
hört man von unserem überragenden Heiner geißler auch nichts mehr. das 
aber sind die charakterköpfe, welche die Leute an die Wahlurnen locken und 
nicht geschniegelte Jungpolitiker, die eine partei nur als Karrierefahrstuhl 
begreifen, respektive alte Kader, denen es lediglich und für jedermann deutlich 

erkennbar um den erhalt ihres neofeudalen duodezfürstentums geht. 
Wenn der deichgraf in letzter Zeit hart einstecken musste und gerade sein 
Brandenburg bundesweit am makel des „Landes der in den sand gesetzten 
großprojekte“ trägt - hier konnte er wieder durchschnaufen und Kraft 
sammeln. Hier war er unter denen, die ihm weiterhin die stange halten. Und 
- matthias platzeck - es gibt auch unter denen konservativen Journalisten 
preußens noch anständige vertreter ihrer Zunft, die sich eher die Zunge 
abbissen, als kübelweise spott und Häme über einen mann ausschütteten, 
der unverschuldet an einer schweren Last zu tragen hat. es gibt noch 
konservative Journalisten in preußen, die weder die großen fluten vergessen 
haben, noch den, der über sich hinauswuchs um die menschen vor ihnen zu 
schützen. 7

von 1962 in Hamburg bis hinein in die Ziltendorfer niederung des Jahres 
1997 führt eine stringente Linie, in der sich zwei vorzeige-sozialdemokraten 
hervorragend bewährten. das ist es, was bleibt. Lausitzring, Zeppelin-Halle 
und jetzt der Berliner großflughafen sind ärgerlich und in ihrer Häufung 
auf märkischem Boden katastrophal. aber sie sind nichts, wiegt man sie 
gegen die Leistung von 1997 auf, die nur bei Leuten mit degeneriertem 
Langzeitgedächtnis keinen Bestand hat. Willy Brandt ist ein großer name. 
aber jeder tag, an dem Otto Lilienthals mit einem bedeutenden flughafen 
dieser Welt gedacht wird, ist auch ein gewonnener tag und auch wenn 
man jetzt zu tegel doppelt hart ran muss - das desaster zu schönefeld dem 
Landesvater anlasten zu wollen, wäre so blödsinnig wie schäbig. dass er sich 
von solchem Unsinn im Kreise seiner getreuen beim 10. sommerfest der 

abb.11  ein volkstribun römischen formats - peer steinbrück am redenerpult

abb. 10 so könnte der nächste Kanzler der 
Bundesrepublik deutschland aussehen...

abb. 12  inmitten der seinen - ein deichgraf, dessen Thron auch nicht durch schönefelder sand in schieflage gerät!

abb. 13 Konfessionelle spaltungen und glaubenskriege gibt es zwischen freunden nicht. Landtagspräsident 
gunter fritsch (spd) und der Journalist und redakteur des preußischen Landboten michael L. Hübner (cdU).
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spd zu potsdam etwas erholen konnte, das sei ihm von Herzen gegönnt.  
ein schulterschluss der großen demokratischen volksparteien ist pflicht! 
Um so mehr, als tags zuvor der nationalsozialismus seine widerliche fratze 
in der nahen chur- und Hauptstadt spazieren trug. es darf kein Weimar 
mehr geben. schwarze und rote müssen sich programmatisch nicht bis zur 
Beliebigkeit angleichen. aber was den gemeinsamen, antidemokratischen 
feind anlangt, so darf und darf kein Blatt papier zwischen sie passen. 
versäumen sie dieses von der ratio diktierte Bündnis, dann können sie eines 
tages wieder in sachsenhausen und Buchenwald über die versäumnisse 
der vergangenheit nachsinnen. Und das wäre dann wirklich eine fatale 
fehlleistung des gesamten verfassungstreuen, parlamentarischen spektrums

Heulen die Wölfe noch?

Mütterchen Russland hat eine neue Duma „gewählt“

Kotofeij K. Bajun

ach mütterchen, mütterchen! in dem russischen volksmärchen von 
der Zauberstute siwka-Burka steigt ein verstorbener vater allnächtlich 

aus seinem grabe und fragt seinen sohn: „sag, was geschieht in russland: 
bellen die Hunde oder heulen die Wölfe oder weinen meine Kinder?“ die 
frage ist mehr als berechtigt und sie ist in allen drei punkten zu bejahen. 
Zar putin schreibt parlamentswahlen aus und lässt alle Kontrahenten 
auf einer demokratischen plattform aus dem Weg räumen. Während der 
Wahlen lässt er betrügen, was das Zeug hält und zeigt ganz deutlich, wer die 
Krone monomachs auf dem Haupte trägt und weiterhin tragen wird. die 
Kinder russland weinen und die Hunde bellen – vor allem die europäischen. 
„demokratie! demokratie!“, jaulen sie, dabei völlig ignorierend, dass 
demokratie im riesenreich der russen keine, aber auch gar keine tradition 
hat. nicht mal ansatzweise. russland ist wie ein riesiger, archaischer tanker. 
ein ruderkommando wirkt sich erst nach vielen seemeilen aus. ehe man mit 
diesem giganten eine Kehrtwendung von der jahrhundertealten diktatur 
hin zu echten demokratischen, vom volke getragenen verhältnissen erreicht, 
braucht es generationen. Bislang sind demokratische auseinandersetzungen 
die angelegenheiten weniger aktivisten.

Worum es im Kreml einzig und allein geht, ist die frage der macht. sonst 
nichts. Wer sie hat, will sie behalten und gibt sie bestenfalls mit einem messer 
im rücken oder nach einem schluck vergifteten Weines wieder ab. da 
schüttelt der Westen das demokratische Haupt. nein, so was aber auch! das 
geht doch nicht. Wo bleibt denn da die demokratische Legitimation? Wie 
kann man denn mit solchen Wahlfälschern noch verhandeln und vor allem 
Handelsverträge beschließen? Oh – man kann, man kann! Was interessiert 
den Westen denn ein gefälschter Wahlzettel in moskau, solange das erdgas 
pünktlich ankommt? fürs volk macht man auf den nachrichtenkanälen ein 
bisschen rabatz und das war‘s. dieses nickt erfahren und verständnisvoll: 
Ja, ja, diese russen...! die aufregung, als die amerikaner bei der Wahl 
des dressierten affen george Bush jr. in florida staatlichen Wahlbetrug 
betrieben hatten, war weitaus geringer gewesen. aber just sie zeigte mit 
anatomischer präzision auf, was das Wort „demokratie“ in einer vom Kapital 
beherrschten Welt bedeutet: nichts als eine hübsche illusion, die dem doofen 
volk vorgaukeln soll, es habe irgendwie ein bisschen mitzubestimmen. in 
russland wird dieses miese geschäft nur offener und ehrlicher betrieben. 
dort richtet sich das possenspiel auch nicht hauptsächlich an die eigene 
Bevölkerung, die das mehrheitlich auch einen feuchten Kehricht interessiert. 
adressiertes publikum des Theaterstücks aus dem Bolschoi-Theater (großes 
Theater) russland ist die Bevölkerung des Westens. das reich des russischen 

Bären soll für den westlichen plebs satisfaktionsfähig werden, was es 
bestenfalls noch vor der Oktoberrevolution war. das aber interessiert die 
industriekapitäne und Wirtschaftsmagnaten nicht einmal peripher. die 
wissen längst wie der Hase läuft und eines ist klar: je stabiler die macht in 
den Händen eines ihnen bekannten Zaren liegt, der alle qualitäten eines 
machers hat, desto sicherer sind ihre geschäfte. die Hunde bellen, die Wölfe 
heulen und die Kinder weinen – also alles wie gehabt. mütterchen russland 
– kein grund zur sorge – schlafe schön weiter!

Homs stirbt

Europa tut - nichts!

don miquele Brabagrigia

assad ist ein krimineller schwerverbrecher, ganz so wie sein vater es 
gewesen ist. er ist ein altorientalischer despot in der mörderischen 

tradition der assyrischen gottkönige. verglichen mit Baschar al assad aber 
war assurbanipal noch ein vertreter der Hochkultur. all das ist sattsam 
bekannt und es tut jedem weh, der ein Herz für die geschundenen syrer hat.

die europäische Union ist ein zahnloser papiertiger. Und das tut jedem 
überzeugten europäer weh. man mag über die Us-amerikaner denken, 
was man will. aber eines muss man ihnen lassen: ¡el tío sam se tiene 
gojones! Uncle sam hat eier! die Yankees gehen rein. nicht selten in einer 
überheblichen und arroganten attitüde. dann schießen sie aus der Hüfte. 
Was kostet die Welt? egal, was sie kostet, man bezahlt in dollars. nach dem 
euro wird aber bald kein Hahn mehr krähen, wenn sich die dame europa, die 
sich seit den erfolgen von maastricht nur noch den eigenen nabel streichelt 
und sich schönheitspflästerchen klebt, nicht bald auf ihre Kraft besinnt.
in Libyen haben sich wenigstens die engländer und die westfränkischen 
vettern ein Herz gefasst und dem alten großmachtstatus wieder geltung 
verschafft. das kleindeutsche reich aber machte sich in Opas viel zu große 
Wehrmachtshosen und kniff. sehr zum Unmut der miteuropäer übrigens, 
die in den deutschen mehr und mehr kleinmütige Krämerseelen zu sehen 
beginnen, die nicht mehr in der feldgrauen trachtentruppe, sondern 
im nadelstreifen antreten, um die unter dem gröfaz angestrebten 
Hegemonialträume zu verwirklichen.

Homs blutet aus. Homs blutet aus!!! verdammt noch mal! Homs blutet 
aus!!! Was macht die UnO? sie scheitert an den russen. sie scheitert an 
china. sie scheitert an ein paar Lumpen, die mit Waffen handeln. Was 
macht europa? europa schaut zu und sabbelt hilflos von sanktionen und 
menschenrechten. Ärzte foltern im militärkrankenhaus von Homs mit 
gummiknüppeln und elektrokabeln.

europa hat im nahen Osten während der Kreuzzüge vor achthundert Jahren 
schwere schuld auf sich geladen. der Krak des chevaliers erhebt sich in 
syrien als ein stetes mahnmal einer Zeit, da europa noch mehr mumm hatte 
als allen Beteiligten gut tat. Jetzt könnten die „franken“, deren Untaten bei 
den arabern noch immer in lebhafter erinnerung sind, Wiedergutmachung 
leisten. selbst die arabische Liga würde einer intervention aufgeschlossen 
gegenüber stehen. diese Wiedergutmachung wäre dazu angetan, alte schuld 
aufzuheben und eine neue Beziehung zum nahen Osten zu generieren, die 
ebenfalls durch die Jahrhunderte getragen würde. diesmal aber in positiver 
Hinsicht. die syrer leiden unglaublich. Und die europäer? sie verpassen 
eine historische chance. die „franken“, auf deren Konto das massaker von 
Jerusalem geht, sehen nun zu. das ist mindestens genauso schlimm. denn 
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der massenmord von Zion ging auf ein fanatisch-religiöses Konto, die 
Zögerlichkeit von heute auf ein rein wirtschaftliches. Und die Juden? für 
israel sieht‘s schlimm aus. der irre aus teheran bastelt an der Bombe, in 
Kairo kommen unberechenbare islamisten ans ruder und was jenseits der 
golan-Höhen passieren wird, weiß kein aas. sicher scheint nur. Baschars 
Zeit ist abgelaufen. Wenn es aber unter einem enormen Blutzoll gelungen 
ist, ihn zu stürzen – wer wird sich dann in damaskus an die schalthebel der 
macht setzen? das unendliche morden wird die syrer hart machen. eignen 
sich hart gewordene menschen zu konziliantem ausgleich mit einem 
verhassten nachbarn. Wehe, wehe mütterchen germania! du hast den 
Juden gegenüber eine heilige verpflichtung. Werden die Juden angegriffen, 
dann musst du das schwert ziehen, ob du das willst oder nicht. dann ziehe 
es jetzt und verknüpfe hinter den diplomatischen türen deinen einsatz 
geschickt mit einer arabischen sicherheitsgarantie für israel! aber zum 
scheitan – mach endlich was! Homs blutet aus!!! europa – rette die syrer, 
rette dich selbst!

Im Kreml nichts Neues

Zar Wladimir lässt für den Westen die Puppen tanzen

Kotofeij K. Bajun

russland hat wieder einen neuen Herrscher! Wirklich? nein, nicht 
doch...! es ist Zar Wladimir, der dynast, der ewige gleich nach dem 

orthodoxen gott, der die demokratie zu einem Kasperletheater verkommen 
lässt. europa und amerika stöhnen – aber sie fügen sich.

aber ist das so schlimm? russland ist mit den maßstäben westlicher 
demokratie nicht zu fassen und vor allem – nicht zu regieren. es ist völlig 
wurscht, welches mäntelchen sich die Zaren umhängen und welche attitüde 
sie plakativ vor sich her tragen. es mag aus Zobel gewirkt sein oder aus 
Uniformtuch oder aus feinem Zwirn. es ist völlig wurscht, unter welchem 
staatssymbol im Kreml geherrscht wird, einem doppelkopfadler, einem 
roten stern auf dem erlöser-turm oder einem noch unsichtbaren Onkel 
dagobert duck: die rigide bleibt immer dieselbe. im Kreml sitzt der Zar, 
der ist umgeben von seinen Bojaren und im dreck suhlt sich das volk, welches 
den Zaren anzubeten und im übrigen auf ein besseres Jenseits zu hoffen hat. 
der rest ist ein mehr oder weniger witziges possenspiel, das einzig und allein 
dazu geschaffen wurde, dem plebs des immer noch reichen europas und den 
amerikanern etwas zu bieten, was die verwöhnten seelen streichelt. ach, ihr 
demokraten – ihr versteht die seele mütterchen russlands nicht!

man muss putin dankbar sein – er bringt das Wesen der macht auf den punkt 
und jeder, der in dieser Welt zu Hause ist, kann lernen wie aus einem offenen 
Buch. erst KgB-agent, vereidigt, die Werte des Kommunismus zu schützen, 
beerbte er Jelzin und versenkte die ideen der großen menschheitsutopie 
gleich neben der auf dem meeresgrund am nordpol platzierten russischen 
fahne. mit seiner sockenpuppe dmitri medwedjew spielt er lustige 
rochaden, vor und zurück, hin und her, ganz wie‘s beliebt. Wobei es als 
ein treppenwitz der geschichte anmutet, dass der name von putins Urmel 
aus dem eis ausgerechnet medwedjew lautet. das könnte auch glatt das 
bestgewählte pseudonym sein, denn „medwed“ bedeutet im russischen Bär. 
Und so drängt sich unwillkürlich die assoziation auf, Zar Wladimir spiele 
fürs volk mit dessen nationaltierchen, sinnbildlich gesehen also mit einem 
symbol russlands – also mit russland selbst. nun gut, das mag jetzt etwas 
weit hergeholt klingen – aber lustig ist es doch. Und wie sieht es jenseits 
der Kremlmauern aus? moskau explodiert nachgerade unter dem einfluss 

des neoliberalen turbokapitalismus. Zar Josef der schreckliche hätte sich 
verwundert die augen gerieben. aber ansonsten bleibt alles beim alten: 
die reichen wissen nicht mehr, womit sie ihr geld verplempern sollen 
und die Bettler verhungern im schatten des prunks. Oh ewiges russland! 
doch daran können wir nichts ändern. Was uns also vielmehr interessiert, 
ist: Wie reagieren unsere regierungen auf den moskauer mummenschanz? 
na wie schon? sie nicken ihn ab, sie arrangieren sich. Was anderes sollten 
sie auch tun? aber das ist das erbärmliche. das ist das rückgratlose, das 
den fetten Wohlstandsnationen anhaftet. da gibt es eine erdgasleitung, 
die vom reiche des Bären nach deutschland führt. die bestimmt, wie wir 
die pseudodemokratische farce in moskau bewerten. Und von ferne hören 
wir das höhnische gelächter altkanzler gerhard schröders. das ist auch 
so einer, der einst in einer arbeiterpartei angetreten ist, um den armen 
dieser nation zu ihren rechten zu verhelfen. Jetzt vertritt er hochbezahlt 
die interessen von gazprom. eine putin‘sche Karriere gewissermaßen. Zar 
Wladimirs deutscher ableger gewissermaßen. Was putin für russland und 
die Welt getan hat, das hat schröder für deutschland geleistet: er hat uns 
den glauben an unsere märchen genommen, er hat uns desillusioniert, er 
hat uns wach gemacht. Bolschoje spasibo dlja etowo! vielen dank dafür!

Kaum Sicht und doch präzise

Brandenburger Orientierungs-Taucher und Flossenschwimmer 
stellen sich vor

michael L. Hübner

Was haben beispielsweise Billard, tischtennis, Handball und 
Orientierungstauchen gemeinsam? die sportler blasen keine 

abgase in die Luft und zerstören keine Umwelt. sie fordern Körper und 
geist des athleten, sie stärken den Zusammenhalt von mannschaften und 
– sie bieten eine sinnvolle, eine die persönlichkeit fördernde gestaltung 

der freizeit. eine feine sache! Während die erstgenannten sportarten aber 
in der Öffentlichkeit präsent sind, werden die Orientierungstaucher und 
flossenschwimmer nur selten wahrgenommen. sehr zu unrecht. denn 
diese anspruchsvollen sportarten vereinen alles, was ein sportlerherz höher 
schlagen lässt: Kraft, ausdauer, geschicklichkeit, und ein gerüttelt maß an 
Wissen, Logik, denkvermögen. man sieht nicht viel von ihnen – denn die 
taucher der abteilung tauchen der sg stahl Brandenburg bewegen sich 
in etwa zwei metern tiefe entlang eines vorher vermessenen parcours. eine 
gelbe Boje an kurzer Leine ziehen sie hinter sich her. so können Kampfrichter 

abb. 14  tom Klutzny im autobahnsee. der Landbote folgte ihm ins eiskalte Wasser...
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und sicherheitspersonal genau verfolgen, wo sich der froschmann gerade 
aufh ält. Obwohl der sportler eine taucherbrille trägt, ist sein sichtfeld sehr 
begrenzt. autobahnsee und das gewässer bei sandersdorf in der nähe von 
Bitterfeld sind nicht das rote meer und auch nicht der stechlin. Wenn 
man einen halben meter vorausschauen kann, dann ist man gut bedient. 
Weiter entfernt aber ist der wichtigste ausrüstungsgegenstand der taucher 

auch nicht: das Ot-gerät. es besteht aus einer druckluft fl asche, die mit 
einem Kreiselkompass, meist der segelfl iegerei entnommen, und einem 
streckenzähler kombiniert ist. Wie der unter Wasser funktioniert? 

das kleine getriebe des Zählers ist mit einer frei drehenden flügelschraube 
verbunden, die von der anströmung beim tauchen angetrieben wird. 
aus diesem grunde sind stehende gewässer für das abstecken des Kurses 
sinnvoll. Und natürlich gehört zur Ot-einheit noch ein kleines, vor dem 
start aufgeklebtes plättchen, auf welches der taucher seine Kursdaten 
vermerkt hat. denn bevor es ins Wasser geht, wird erst einmal am messtisch 
gepeilt, gerechnet, eingemessen, abgeglichen, die gerätedaten entsprechend 
den fehlerbereichen von Kompass und streckenzähler angepasst. Hier ist 
präzision gefragt. 

die Kurse der insgesamt sechs disziplinen erstrecken sich im allgemeinen 
über eine strecke zwischen 550 und 650 metern. die toleranz der 
Zielpunkte ist dabei eng gefasst. egal, ob ein 5-punkte-Kurs, ein stern-
Kurs oder ein m-Kurs abgetaucht wird, ob Wendepunkte umrundet oder 
Kurspunkte sichtbar angeschlagen 
werden müssen, „liegt man um nur 
um einen grad, das heißt wenige 
meter mit seiner Berechnung 
daneben, hat man keine chance, 
das unter Wasser fi xierte 
etappenziel zu fi nden“, erklärt rené 
carben. erreicht man es nicht in 
einem festgesetzten Zeitlimit, dann 
wird man von der mannschaft  
im Begleitboot aus dem Wasser 
gefi scht. denn die sportler starten 
in intervallen zwischen drei und 
zehn minuten, der nächste ist schon 
unterwegs und eine Karamboulage 
unter Wasser kann unangenehm 
werden. durch ihre gewaltigen 
monofl ossen, die den finnen 
von delphinen nachempfunden 

sind, erreichen die taucher eine geschwindigkeit von bis zu 10km/h. 
diese sportgeräte meist russischer produktion verleihen ihrem geübten 
träger eine bis zu 15mal größere vortriebsfl äche als gewöhnliche flossen. 
das verlangt im gegenzug ein hohes maß an Körperbeherrschung. erst 
wenn die eleven des Orientierungstauchens bewiesen haben, dass sie dem 
Umgang mit den wuchtigen finnen gewachsen sind, und auch sonst das 
metier beherrschen, dürfen sie seen betauchen. Um die ihnen abverlangten 
fähigkeiten gefahrlos trainieren zu können, stellt das marienbad den 
Brandenburger Orientierungstauchern einen stützpunkt zur verfügung 
und die stadt sponsert die trainingsbahnen im klaren Wasser des 
schwimmbads. das eröff net den athleten der sg stahl, die es nicht so mit 
dem Orientierungslauf unter Wasser haben, sondern gern zügig unterwegs 
sind, eigene möglichkeiten. 

Ob sprint oder strecke – die Leistungen der flossenschwimmer, 
englisch „finnswimmer“, lassen aufh orchen: Ohne druckluft , quasi mit 
angehaltenem atem, absolvieren die mit der mächtigen, bis zu 70 cm 
breiten flosse bewehrten taucher die 50 meter in knapp 15 sekunden. 
Weltklasseschwimmer brauchen da schon mal geschlagene 8 sekunden 
mehr. das machte den ddr-sicherheitsorganen sehr zu schaff en, weswegen 
sie alle flossen peinlich genau markierten und sicher bei der gst verwahren 
ließen, um die fluchtmöglichkeiten unter Wasser einzuschränken, wie 
axel Berger schmunzelnd erklärt. die sorgen der staatssicherheit waren 

berechtigt – denn auch heute tauchen die Langstreckler 20 km in dreieinhalb 
bis vier stunden. Wenn man dann als Orientierungstaucher noch über 
entsprechende geometrische Kenntnisse verfügt, dann sind einem solchen 
Unterwasserspezialisten kaum noch fesseln anzulegen. 

das macht neugierig, ob ihre dienste denn schon mal außerhalb ihrer 
sportart nachgefragt worden seien. „selten,“ sagt axel Berger, „aber 
es ist schon vorgekommen.“ nein, im Handwerk der professionellen 
industrietaucher wildern sie nicht, aber wenn mal was ins Wasser fällt oder 
ein Boot absäuft  und sie sind gerade in der nähe, dann helfen sie. Leider 
sind solche ereignisse zu selten, um die Orientierungs-taucher und die 
finnswimmer aus der stillen nische ihrer sportart heraus mehr in die 
Wahrnehmung der Öff entlichkeit zu rücken. Zu wünschen wäre es ihnen. 
auch, dass es endlich klappt, als olympische sportart anerkannt zu werden, 
was ihnen mehr aufmerksamkeit sichern würde. Wer sich aber zu den 
Brandenburger tauchern gesellen möchte, den begrüßen sie mit off enen 
armen. man erreicht sie unter den telefonnummern 03381 22 83 27 sowie 
0172 39 06 971 sowie über ihre internetpräsenz www.fl ossenschwimmer.de.

abb. 15 die strecke wird vermessen...

abb. 16 rené carben und axel Berger beim 
einmessen der strecke

abb. 17 rené carben am messtisch
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Mit rotem Pfeff er gewürzt

Mitgliederversammlung der Linken brachte harten Schlagabtausch

michael L. Hübner

auch wer den Linken der Havelstadt nicht wohl gesonnen sein sollte 
– eines muss er ihnen lassen: dröge mitgliederversammlungen mit 

gähnend schleppendem verlauf sind ihre sache nicht. Zumindest am 
29.10, als die Linken im tgZ 
ihren „kommunalen parteitag“ 
abhielten, wurde nicht mit 
dem florett gefochten. nach 
dem rechenschaft sbericht des 
vorsitzenden renè Kretzschmar 
griff  man zu den schweren säbeln. 
Wie ein schatten lag das für die 
tiefroten desaströse abschneiden 
bei den letzten OB-wahlen über 
der versammlung, so dass sich 
kein redner auch nur ansatzweise 
die mühe gab, das desaster schön 
zu färben. man nannte roß und 
reiter beim namen – allerdings bei 
verschiedenen...– je nach rhetor. 
die von der Bevölkerung bereits 
wahrgenommene tiefe spaltung in der führungsetage der stadtlinken konnte 
nicht überwunden werden. Zwar ließ der rechenschaft sbericht Kretzschmars 
noch durchblicken, dass die im stadtbild deutlich wahrnehmbaren erfolge 
der Oberbürgermeisterin deren Wiederwahl in dem maße zuträglich waren, 
wie das defi zit an eigenen, konkret umrissenen Th emata und die von beiden 
seiten mit schier unüberbrückbaren animositäten behaft ete Beziehung 
zur spd norbert Langerwischs und dirk stiegers den eigenen auft ritt 
belasteten. 

der nachfolgende appell aber, personelle Befi ndlichkeiten nicht mehr 
in der Öff entlichkeit auszutragen, verhallte spätestens mit der replik 
eines übelgelaunten OB-Kandidaten alfredo förster, der seinen Kämpen 
erbittert ins stammbuch schrieb, man hätte ihn zwar nominiert, dann aber 
im regen stehen gelassen. die anregung seines vorredners, in reaktion 
auf die mangelnde inhaltliche präsenz der Linken mit der Bildung von 
schwerpunktbezogenen arbeitsgruppen zu reagieren, die auch mal einen 
ausschusstermin verpassen könnten, wies förster vehement zurück. für 
ihn genießt die fraktionsarbeit das eindeutige primat vor parteiinterner 
projektarbeit, da erstere die einzig sichtbare transmission zu den 
Bürgerinteressen verkörpere. 

seine deprimierte schlussfolgerung, Brandenburg an der Havel sei nicht 
bereit für einen linken OB, konterte Lutz Krakau in der nachfolgenden 
Wortmeldung, Brandenburg sei nicht bereit für einen OB förster. einmal in 
fahrt, keilte der Wahlkampfk oordinator gleich weiter aus. vielleicht von der 
in richtung einiger parteisoldaten abzielenden Äußerung försters auf den 
schlips getreten, Wahlkampfzeiten eigneten sich schlecht für Urlaubszeiten, 
warf er seinerseits dem fraktionschef gallig vor, nicht ein einziges mal 
das Wort „wir“, sondern immer nur „ihr“ verwendet zu haben. Und wer 
sei es denn gewesen, der es – wenn auch berufsbedingt – an präsenz in 
Brandenburg an der Havel hätte missen lassen! mit eingelegter Lanze setzte 
Krakau nach und mahnte bezüglich dieses persönlichkeitsdefi zites noch 
„Klärungsbedarf für die Zukunft “ an. auch der Umstand, dass förster vom 
rechenschaft sbericht erstmalig auf der mitgliederversammlung Kenntnis 
erhalten hatte, veranschaulichte den tiefen graben, der die stadtführung der 

Linken teilt. Wer also meinte, die Linken hätten sich zusammengefunden, 
um ihre Wunden zu lecken, irrte gewaltig. sie bissen um sich und 
verbannten, bis auf einen ausgeglichenen und überlegten andreas martin, 
versöhnliche Konzilianz aus dem tagungssaal. einen kleinen grund zur 
freude vermeldeten sie dennoch: in der Wahl zum Kreisvorsitzenden 
präsentierte sich rené Kretzschmar erstmals ein gegenkandidat, was eine 
echte demokratische abstimmung ermöglichte. 

Um einem etwaigen führungswechsel jedoch von vornherein die Luft  aus 
dem reifen zu lassen, sprach sich der ans rednerpult geeilte Lutz Krakau 
noch einmal deutlich für den amtierenden vorsitzenden aus, der sich, 
da er seine studien nunmehr beendet habe, nun wieder völlig der linken 
tagespolitik widmen könne. dem Herausforderer chris Kühnel wurde als 
trost- und Bewährungspfl aster ein sitz im vorstand angetragen. dass aber 
auch für den alten und neuen matadoren Kretzschmar der Logenplatz 
nicht mehr unangefochten zur verfügung steht, unterstrichen die etwa 
30% der stimmen, die Kühnel von den 66 anwesenden auf sich vereinen 
konnte. alles in allem wurde die dringliche frage, ob Kontinuität oder 
marschrichtungswechsel die richtige antwort auf die Herausforderungen der 
Oppositionsbank seien, nicht schlüssig, dafür aber kontrovers beantwortet. 
förster selbst gab seinen vorstandssitz zwar auf, bekundete aber, auf sein 
svv-mandat und den fraktionsvorsitz weiterhin nicht verzichten zu wollen. 
einen tragikomischen Kontrapunkt erfuhr die mitgliederversammlung, als 
anläßlich des Urnengangs zur Wahl des Kreisvorsitzenden in den saal hinein 
gerufen wurde: Jeder nur ein Kreuz! ein schelm, wer da an monty python 
denkt!

Monsieur Le President, démissionnez vous!

Bundespräsident Wulff  soll die Presse bedroht haben

J.- f. s. Lemarcou

nun muss er gehen! der deutsche Bundespräsident Wulff  soll versucht 
haben, das deutsche Boulevard-Blatt BiLd unter druck zu setzen, 

als ihm zur Kenntnis gelangte, dass BiLd seine Kreditgeschichte zu 
thematisieren plante. ein telephongespräch, aufgezeichnet von einem 
anrufbeantworter, das sieht wasserdicht aus. nun sprechen schon mehrere 
gründe für einen baldigen rücktritt des präsidenten. erstens: Wenn es wahr 
ist, dann ist es eine Ungeheuerlichkeit, wenn sich ein zur neutralität und 
zum schutz des grundgesetzes verpfl ichteter präsident dazu hinreißen lässt, 
im eigeninteresse die ehernen grundpfeiler der freiheitlich-demokratischen 
grundordnung mit füßen zu treten und presseleuten zu drohen. Zweitens: 
tat er das, dann hat er sich selbst als Lügner entlarvt, denn nur zehn tage 
später hielt er eine rede in Bellevue, in welcher er die freie presse als hohes 
rechtsgut bezeichnet. Während er dieses spricht, versucht er eine freie 
presse zu behindern? 

das geht nicht schlüssig zusammen. drittens: das Bundespräsidialamt 
fordert von seinem inhaber ein mindestmaß an intelligenz, persönlicher 
integrität, selbstbeherrschung und ausgeglichenheit. dieses alles aber ist 
erkennbar unterschritten, wenn christian Wulff  eine solche verbale und 
politische entgleisung einem aufzeichnungsgerät, nichts anderes ist ein 
anrufbeantworter, anvertraut. Wie dusselig kann man denn sein? schon 
diese torheit rechtfertigt eine entfernung aus diesem amt. auch wenn 
es nicht rechtens ist – machen kann man alles. man darf nur eines nicht: 
sich erwischen lassen! Und christian Wulff  hat sich erwischen lassen, und 
das auf eine so plumpe, naive und unüberlegte art. das höchste amt im 

abb. 18  alfredo förster
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staate verträgt keine selbststeller. viertens: der deutsche volksmund sagt, 
nur getroffene Hunde würden bellen. fühlte sich der Bundespräsident 
getroffen? War er über gebühr dünnhäutig? denn natürlich versteht man, 
dass an einem manne, nach dem mit dreck geworfen wurde, immer etwas 
schmutz hängen bleibt, er möge denn so unschuldig gewesen sein, wie 
ein neugeborenes Kind. deshalb wollen wir mit diesem punkt sensibel 
umgehen. dennoch – einige indizien sprechen dafür, dass christian Wulff 
von einer frau einen halben millionenkredit eingeräumt bekommt, die nach 
vorliegenden informationen das geld eigentlich nur von ihrem ehemann, 
dem industriellen, erhalten haben konnte. somit diente sie offensichtlich 
als strohfrau für eine transaktion, die Wulff schon damals zweifelhaft 
eingeschätzt haben musste. denn sonst braucht man keine strohfrau.

das alles ist sehr irritierend. nun ist uns schmerzlich bewusst, dass 
der zweite rücktritt eines präsidenten, und das zu allem Übel auch noch 
in folge, für die ohnehin schwer angeschlagene Bundesregierung ein 
furchtbarer schlag ist, vielleicht sogar der fangschuss. gerade in den Zeiten 
der paneuropäischen Krise, welche den globus in den abgrund zu reißen 
droht, ist eine weitere destabilisierung des Kabinetts und eine schwächung 
der Kanzlerin fatal. Wulff wird das wissen und man mag es ihm zu ehren 
halten, dass sich unter Umständen auch daraus eine der motivationen seines 
sich Windens und sich schlängelns speist. doch nun sollte man ein ende 
mit schrecken einem schrecken ohne ende vorziehen. denn mit diesem 
zähen Kleben am amt wird das amt nicht minder beschädigt. 

die ganze Welt sieht mittlerweile scharf hin. reputation lässt sich nur 
zurückgewinnen, wenn man jetzt einen ehrlichen und harten schnitt setzt. 
ach, hätte die Bundesversammlung doch damals nur dem durch und durch 
unbelasteten Joachim gauck ihre stimme gegeben! aber alles Jammern ist 
vergebens. doch man könnte dem ostdeutschen pastor und dissidenten eine 
zweite chance einräumen. frau merkel muss handeln, wenn sie nicht als die 
tragischste figur an der politischen spitze deutschlands im gedächtnis der 
menschen bleiben möchte. sie, die so viel getan und so viel erreicht hat – 
kein guthaben aus diesen mühen wird ihr bleiben, wenn sie als die Kanzlerin 
mit dem unglücklichsten Händchen für die personalauswahl in die 
geschichtsbücher eingeht. das schlimmste aber ist, die affäre Wulff wird 
frau merkels autorität auch auf internationalem und europäischem parkett 
massiv einbrechen lassen. Und das bedeutet für das noch starke deutschland 
nichts gutes. Wir sprechen von dem deutschland, das die einigung europas 
maßgeblich vorantreibt, dem deutschland, dem christian Wulff präsidiert 
und dessen rechte er zu schützen geschworen hat!

Piraten Ahoi!

Der orange Jolly Roger entert nun auch den Kieler Landtag

B. st. fjøllfross

Braucht deutschland die piraten? das ist wohl die schwierigste frage 
im Kontext der überfälligen neuorientierung der gegenwärtigen 

parteienlandschaft. Obgleich der preußische Landbote dieser jungen Kraft 
im demokratischen spektrum skeptisch gegenübersteht, wollen wir sie 
nüchtern betrachten. als erstes irritiert uns, die wir es gewohnt sind, dem 
oftmals sehr oberflächlichen Wortgebrauch der menschen sehr genau 
nachzuspüren, die namensgebung selbst. denn sie verrät uns viel über 
den geist, welcher die neue Bewegung umtreibt: piraten... Was sind denn 
piraten? es sind freibeuter, die sich aus dem raum anerkannter gesetze 
hinaus begeben, um denen, die noch darinnen weilen, mit gewalt das 

eigentum nehmen. sie wenden ausschließlich das recht des stärkeren 
an und begehen augenscheinlich Unrecht. Was also will man plakatieren, 
was zum ausdruck bringen, wenn man sich mit einem solchen namen 
versieht? piraten sind in aller regel keine robin Hoods. sie nehmen nicht 
den reichen, um den armen zu geben. sie geben sich selbst. Und damit 
berauben sie sich einer letzten Legitimation ihres gesetzwidrigen vorgehens: 
der gesellschaftlichen Umverteilung von eigentum zugunsten der bislang 
Zukurzgekommenen und zu Lasten der privilegierten. Und ergo hat die 
Konnotation des Begriffs „pirat“ bei uns nicht den positiven Beigeschmack 
von verwegenen, „freiheitsliebenden“ abenteurern sondern den negativen 
Besatz von egozentrischen gesetzesverächtern.

nun kann man einwenden, die gesetze, von denen sich die piraten aller 
epochen verabschiedeten, seien von eben jenen privilegierten formuliert 
worden, welche schwächere bewusst nur zur ausbeutung benutzten oder sie 
aber, wenn aus irgendeinem grunde aus ihnen nichts mehr herauszuholen 
war, aus der reichweite des gesetzes verdrängten. die piraten hätten sich 
also nur das zurückgeholt, was ihnen unrechtmäßig vorenthalten worden sei. 
darüber kann man diskutieren. dieser kleine historische exkurs aber soll 
sich an dieser stelle des aktuellen piratenphänomens zuwenden.

Wie verhält es sich nun mit einer politischen partei, die sich genau mit 
diesem gesetzlosen-etikett schmückt? aus einer kleinen anarchistengruppe 
hat sie sich zu einer respektablen und ernstzunehmenden Kraft in 
bereits mehreren deutschen Länderparlamenten entwickelt. dabei kam 
ihren mitgliedern zugute, dass die deutsche nachkriegspolitik zwar 
eine numerische Zugangsklausel für volksvertretungen, die sogenannte 
5%-Hürde, einführte, um dem unregierbaren Wahnwitz der Weimarer 
republik vorzubeugen. auf eine programmatische schwelle wurde jedoch 
leider verzichtet. das meint, dass eine partei zu den drängenden fragen der 
Zeit sinniger Weise erst einmal dezidiert stellung beziehen und ihre Kader 
einen sachkundenachweis erbringen müssten. es darf nicht ausreichen, 
lediglich mit dem uralten rezept genügend Leute um sich zu scharen, indem 
man ihnen verspricht, eigentum zu ihren gunsten umzuschichten. denn, 
was tun die piraten denn anderes, wenn sie das Urheberrecht abschaffen 
oder aufweichen wollen? gehen sie gegen das abmahnunwesen gieriger 
rechtsanwälte direkt an? nein, sie erklären, sie wollten den sumpf sukzessive 
austrocknen, indem sie den gegenstand der abmahnungen entfernen. dass 
sie damit aber das Kind mit dem Bade ausschütten und tausende Künstler 
und geistesarbeiter brotlos machen, das scheint sie nicht zu scheren. das 
nennen wir populismus der billigsten und gefährlichsten art!

Weiter:sie müssen schnell lernen, wenn sie sich etablieren wollen. es ist 
einfacher, einen parlamentssitz zu erobern, als ihn eine Legislaturperiode 
lang zu behaupten. es mag anders scheinen – die erfahrungen aber sprechen 
eine deutliche sprache. da kamen 1987 die republikaner mit martialischen 
parolen in einige Berliner stadtteilparlamente, indem sie die angst der 
Bevölkerung vor der Überfremdung aufgriffen und instrumentalisierten. 
als sie dann aber echte politische arbeit leisten sollten, glänzten sie durch 
abwesenheit und inkompetenz. schneller konnten sie sich nicht selbst in 
der versenkung verschwinden lassen. Heute spricht kein mensch mehr von 
den „rep“s. auch diese traten einmal als alternative an.

die piraten, die wohl zunächst selbst nicht an ihren fulminanten 
aufstieg glaubten, wittern die gefahr. sie ahnen, dass sie jetzt, da sie in 
parlamentarische volksvertretungen gewählt wurden, nicht nur ross und 
reiter benennen und farbe bekennen müssen, sondern auch zu begründen 
haben, warum sie dies tun. Wie reagieren sie? sie machen flugs aus der not 
eine tugend und trompeten in die Welt hinaus, dass sie von vielem keine 
ahnung und erst noch zu lernen hätten. sie nehmen den gegnern nach dem 
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Wilhelm-Busch-prinzip den Wind aus den segeln: „die selbstkritik hat 
viel für sich, vorausgesetzt ich tadle mich, so hat das erstens den gewinn, 
dass ich so hübsch bescheiden bin...“ usw. usw. das ist gut. das ist schlau! 
das ist in der verkrusteten und von hohlem gewäsch und dummsprech 
überfluteten politischen parteienlandschaft deutschlands ein neuer, 
wohltuender farbtupfer. Offensive ehrlichkeit - das kommt an! ...aber nicht 
ewig! irgendwann einmal muss man zwingend über die entsprechenden 
Kompetenzen verfügen! Und wer schaut einem an diesem tage aus dem 
spiegel entgegen? noch immer der aufbrechende politrevolutionär mit dem 
ehrlichen gesicht? Oder hat die metamorphose zum aalglatten, auf den 
eigenen materiellen vorteil bedachten Lügenbaron und Halbwahrheiten-
marketender schon stattgefunden? Wenn die wahre macht im staate 
realisiert, dass dort neue „entscheidungsträger“ auf dem plan erschienen 
sind, wird sie nicht zögern, diese nach alt bewährten prinzipien erst zu 
ködern und im anschluss ungeniert zu kaufen. nur wenige widerstanden 
bisher diesen versuchungen.

ist denen piraten eine Zukunft beschieden? Wir sind da skeptisch. dass 
sich die alten parteien in einer Welt des elektronischen Umbruchs überlebt 
haben und nach einem neuen auftritt suchen müssen, liegt auf der Hand. 
ihre programme haben sich mittlerweile verwaschen. sie sind zu einem 
verschwommenen einheitsbrei verkommen, von dem die sed unseligen 
angedenkens nur hätte träumen können. eine vielzahl der protagonisten 
dieser gruppierungen hampeln in aller regel bereits selbst für den 
obligatorischen dorftrottel erkennbar an den fäden der Lobbyisten wie 
König Urmel aus dem eis. dass die piraten (noch!) in eine entgegengesetzte 
richtung impulse setzen, soll ihnen niemand absprechen.

die gesellschaftliche aufgabe der piraten aber scheint momentan eher 
in einer art Weckerfunktion begründet zu liegen. ein eisbrecher, der die 
verkrusteten, festgefahrenen strukturen der etablierten parteienlandschaft 
aufbrechen soll, um sowohl die Wähler als auch die politiker zu alarmieren. 
die parteien haben sich samt und sonders bis zur Bewegungslosigkeit in 
internen grabenkämpfen und schlagabtausch-aktionen verschlissen. 
vertretung von Bürgerinteressen steht kaum noch auf der agenda. Während 
die Konservativen als interessenverein des großkapitals, die Liberalen 
als mittelstandsklub und die spitzen der gegenwärtigen deutschen 
sozialdemokratie bis auf wenige ausnahmen wie unter anderem steinbrück 
und steinmeier als gekauft gelten, sucht der demokratiemüde Wähler nach 
einem ausweg. 

die grünen waren mal wer. aber das ist lange her. nun schwafeln auch ihre 
Oberen den allgemeinen, nichtssagenden, ausweichenden, doppeldeutigen 
nicht greifbaren politiker-duktus. die Basis debattiert aber ändert nichts. 
doch deren politisches Überleben basiert bis heute auf zwei pfeilern – dem 
bedrohlichen Klimawandel und der daraus resultierenden angstvoll erlebten 
veränderung des persönlichen Lebensumfelds einerseits und einem raschen 
eigenen Lernprozess bezüglich einer nahtlosen integration in das politische 
getriebe der deutschen nachkriegsrepublik andererseits. das erste steht den 
piraten als profilierungsthema nicht zur verfügung, mit dem Letzteren tun sie 
sich erkennbar schwer. das gestattet beim besten Willen keine allzu günstigen 
prognosen für eine auf dauer angelegte präsenz in den Länderparlamenten. 
dennoch ist das mit den piraten verbundene phänomen von einem hohen 
Wert für jeden geschulten Beobachter der demokratischen Willensbildung: 
Hier wird weniger eine alternative aufgezeigt, als bestehende defizite 
detailliert benannt werden – allein vermittelt durch die existenz und den 
Zuspruch dieser partei. desungeachtet: Wohl spricht man noch von einigen 
legendären wie auch realen piraten der geschichte: sei es störtebeker, Kidd, 
flint, Blackbeard, L‘Olonnais, Henry morgan oder die Witwe cheng – 
namen, mit denen man kleinen Kindern schauer über den rücke jagen kann. 

die gemeinwesen aber, deren gesetze von jenen freibeutern eine gewisse 
Zeit lang verhöhnt wurden, england, spanien, die niederlande, frankreich, 
china, malaysia – diese gemeinwesen existieren noch heute. Und sie sind 
es, die das alltägliche Leben der menschen bestimmen. sie haben sich über 
die Jahrhunderte hinweg behauptet, und nicht jene, die am heimischen Herd 
von kurzsichtigen Leuten in einer art romantischen Opposition gegen einen 
als drückend empfundenen staat als rebellen gefeiert wurden und werden. 
denn gesellschaftliche tragfähigkeit basiert auf einem fein abgestimmten 
gleichgewicht, einer sensiblen ausbalancierung der verschiedensten 
interessen innerhalb einer gemeinschaft und nicht auf sporadischen und 
spektakulären enterkommandos. Warum? Weil Letztgenannte nicht 
schaffen, nicht ersinnen, nicht produzieren, sondern einfach nur das 
vorhandene wegnehmen. aber hinter dieses offene geheimnis wir der 
deutsche michel auch noch kommen. ganz sicher!

Schiffbau in Brandenburg

vor 145 Jahren gründete Carl Wiemann seine erste Firma

michael L. Hübner

als carl Wiemann vor 145 Jahren, am 1. märz 1867, in der steinstraße 
23 seine schlosserei eröffnete und in der lokalen presse seiner 

„verehrten Kundschaft anzeigte“, dass er sich nunmehr „etabliert“ habe, 
womit er seine dienste vor allem dem Baugewerbe anempfahl, begann 
ein neues und bedeutsames stück Brandenburger industriegeschichte. 
denn carl Wiemann brachte es mit fleiß und fortune zum patriarchen 
der späteren Wiemann-Werft am südlichen Havelufer, unweit der Langen 
Brücke. 350 schiffe, darunter dampfer, fahrgastschiffe, prahme, schuten 
und pontons verließen die Werfthallen und wurden nicht selten beim 

stapellauf von den hunderten Brandenburgern begrüßt, die sich auf der 
Langen Brücke versammelt hatten. Was Wunder, dass die stapelläufe bei 
Wiemann zum stadtereignis wurden. immerhin beschäftigte das aus einer 
schlosserei hervorgegangene familienunternehmen in seinen besten Zeiten 
weit über 500 arbeiter und ingenieure und gehörte dadurch zu den großen 
arbeitgebern der stadt. Weil sie insgesamt vier prahme auf den Hellingen 
zu liegen hatte, welche für die invasion englands gedacht waren aber 
kriegsbedingt nie zum einsatz kamen, stufte die rote armee nach ihrem sieg 
über das deutsche reich Wiemann als rüstungsbetrieb ein und enteignete 
kompromisslos. seit 1947 firmierte der Betrieb dann als volkswerft „ernst 
Thälmann“ und stellte noch einmal etwa 350 Wasserfahrzeuge her, bis der 

abb. 19  Herbert stahlberg (li) und conrad Helmcke begrüßen die Ururenkelin carl Wiemanns.
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Werft betrieb 1963 eingestellt wurde. den Brandenburgern unvergessen sind 
der legendäre „aktivist“, die „maxim-gorki“, der deutschland-dampfer, 
der „nordstern“, die „Lina marie“ und der „andreas“, der es, genau wie die 
gebrüder Wiemann, bis in die Wikipedia geschafft   hat. man nahm sich 
seiner an und machte wieder eine kleine Wiemann-preziose aus ihm. doch 
jetzt ist eine fünfstellige summe vonnöten, um seinen dampfk essel wieder 
abnahmefähig aufzubauen. Kennern der szene sind auch noch die Luxus-
fahrgastschiff e „Wintermärchen“ und „columbus“ ein Begriff , die bis zu 
1.000 (!) passagiere aufnehmen konnten. 

Wiemann hatte einen namen, der bis nach paris hallte. so bestellte das 
französische marineministerium bei Wiemann, dessen Unternehmen 
als die größte Werft  für Binnenschiff e im deutschen reich galt. der 
ruhm Wiemanns speiste sich ebenfalls aus der innovationsfreudigkeit 
des havelansässigen schiff sbauers: an seinen schiff en sah man zuerst die 
Kortdüse, einen tunnel, der die schiff sschraube umgibt und somit die 
hydrodynamische schubleistung erhöht. 

Wiemann baute schiff sschrauben mit auswechselbaren propellern, die 
auch linksläufi g angeschraubt werden konnten. einige der schiff e der 
Brandenburger vorzeigewerft  waren sogar seetüchtig. an diese große 
vergangenheit erinnerten zum 145. geburtstag der firmengründung 
Wiemanns 32 mitglieder und gäste des vereins Historischer Hafen um 
conrad Helmcke im deutschen Hof. Unter denen befanden sich sogar 
noch Brandenburger, die einst bei Wiemann gelernt hatten. als ehrengast 
konnten die Wiemann-freunde die Ururenkelin des firmengründers 
begrüßen, die heute als Lehrerin in Berlin arbeitet. Was Herbert stahlberg, 
der den festvortrag hielt, jedoch bedauernd anmerkte, ist der Umstand, 
dass nach carl Wiemann noch keine einzige Brandenburger straße benannt 
wurde. er hätte es verdient.

Staff elübergabe auf dem Görden

Medizinalrat Dr. Eckard Marg im Porträt

michael L. Hübner

vor fünf Jahren bereits hätte sich chefarzt mr dr. eckard marg 
pensionieren lassen können. tat er aber nicht. statt dessen arbeitete er 

noch bis mitte märz 2012 im normalen ärztlichen Bereitschaft sdienst seiner 
Klinik mit, obgleich das aufgabenspektrum eines Klinikchefs und Ärztlichen 
direktors weitaus mehr vom 
inhaber dieser dienststellungen 
verlangt, als von den assistenten 
und den Oberärzten. doch der 
gebürtige stettiner bezeugte 
hanseatische pfl ichterfüllung 
sowohl im ärztlichen als auch im 
administrativen Bereich. anfang 
april aber ist es soweit: das 
asklepios-Klinikum Brandenburg-
görden gewährt seinem 
dienstältesten und zweifelsohne 
einem seiner verdientesten 
chefärzte den ehrenvollen 
abschied in den ruhestand. die 
erfolgreiche Laufbahn begann, 
als eckard marg, der mit seiner 

familie kriegsbedingt nach eberswalde umgezogen war, in der Barnim-
stadt das abitur ablegte. das studium der medizin nahm er an der 
Humboldt-Universität auf, wo er noch samuel mitja rapoport, anton 
Waldeyer, Otto prokop und Johannes staudt hörte, große persönlichkeiten 
allesamt, die den studenten eckard marg nachhaltig prägten. 

nach den staatsexamen nahm dr. marg in neuruppin eine 
assistentenstelle an. dort bereits arbeitete und veröff entlichte er, was zu 
diesem Zeitpunkt für einen jungen stationsarzt nicht eben zum alltag 
gehörte, wissenschaft lich. da seine frau aber in Berlin als Ärztin tätig war, 
zog es ihn ebenfalls zurück in die Hauptstadt. eine stelle als zivilangestellter 
arzt im vp-Krankenhaus in der scharnhorststraße und etwas später an der 
charité gaben ihm die möglichkeit, sich in seinem fachgebiet neurologie/
psychiatrie intensiv zu profi lieren. 1973 legte dr. marg die facharztprüfung 
ab und traf drei Jahre später während eines symposiums in frankfurt (Oder) 
den damaligen Ärztlichen direktor der Bezirksnervenklinik Brandenburg-
görden, dr. siegfried schirmer. dieser fungierte auch als chefredakteur des 
fachblattes der neurologen und psychiater in der ddr und war bereits auf 
den schon in jungen Jahren ausgewiesenen Kollegen aufmerksam geworden. 

dr. marg, noch unschlüssig, ober er in richtung forensik oder klinische 
neurologie weitergehen solle, bekam von dr. schirmer ein unwiderstehliches 
angebot: einen neurologischen chefarztposten in Brandenburg. Ohne je 
parteimitglied gewesen zu sein, was für viele chefärzte damals unabdingbar 
gewesen war, ohne je Oberarzt gewesen zu sein, sprang der junge dr. marg 
gleichsam ins kalte Wasser. er übernahm 1976 die neurologische Klinik und seit 
1995 die ärztliche direktion des gesamten Hauses. Unter dr. margs Leitung 
bekam das Klinikum als erste nichtuniversitäre gesundheitseinrichtung in 
der ddr einen computertomographen – eine sensation in dieser Zeit und 
Bestätigung eines hervorragenden fachlichen rufes des Hauses. 

der chefarzt sorgte trotz notorisch klammer Kassen für den einbau von 
aufzügen zum schonenderen transport von patienten, später kamen im 
rahmen der Umbaumaßnahmen im Klinikbereich noch Untertunnelungen 
des geländes zur gewährleistung eines wetterunabhängigen 
patiententransportes hinzu. chefarzt dr. marg war es auch, der mitte 
der neunziger Jahre den anstoß zu einer schonungslosen und objektiven 
aufk lärung der dunklen geschichte des Klinikums während der Jahre der 
nationalsozialistischen terrorherrschaft  gab und damit dem Haus den 
aufrechten Weg in eine unbelastete Zukunft  ebnete. Unter seiner rigide 
wurde das asklepios-Klinikum zum akademischen Lehrkrankenhaus der 
charité erhoben, das mit seiner zertifi zierten stroke-Unit zur Behandlung 
frischer Hirninfarkte und seinem ebenfalls zertifi zierten Zentrum für 
erkrankungen des muskelapparates längst wieder seine traditionell 
überregionalen Bedeutung erlangt hat. Überhaupt ist auf dem görden die 
größte neurologie des Landes Brandenburg angesiedelt. all diese Leistungen 
verlangten über die Jahre echten sportsgeist. 

den hat er, der Halbmarathon-Läufer eckard marg. Und es ist noch etwas 
Besonderes an ihm: sherlock Holmes beschied seinen dr. Watson einst, die 
Kunst des wahren Künstlers bestünde darin, zu wissen, wann man aufh ören 
muss. insofern ist der arzt dr. marg nicht nur in fachlicher Hinsicht ein 
Künstler. mit erreichen seines ruhestandes kehrt er der medizin, der er ein 
Leben lang die treue gehalten hat, den rücken. Konsequent. an der freien 
Universität wird er sich bei den philosophen einschreiben. das passt zu 
einem mann, der das format hat, ein schüler marc aurels zu sein. Ob noch 
mal ein magister dabei herauskommt, oder gar ein zweiter doktor?  der 
chefarzt lächelt. Wer weiß...? ins auge gefasst hat er dieses Ziel ganz gewiss. 
er ist ein mann, der sich dem steten, dem lebenslangen Lernen verschrieben 
hat. das war auch einer der gründe, warum er bis zum schluss, selbst als abb. 20 chefarzt mr. dr. med eckard marg
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ärztlicher direktor noch, unverdrossen am Krankenbett gearbeitet hat. 
immer die Hand am puls des geschehens und nicht stehenbleiben – selbst 
wenn eine neue Lebensetappe radikal die richtung ändert. den staffelstab 
aufzunehmen, den dieser chefarzt dr. marg mit seinen siebzig Jahren 
weiterreicht, ihn aufzunehmen und mit derselben Bravour weiterzutragen, 
ist eine ehrenvolle Herausforderung für jeden Kollegen, dem künftig die 
ärztliche Leitung einer so renommierten Klinik anvertraut ist.

Tod aus dem braunen Sumpf

Das fatale Versagen des Staates im Kampf gegen braunen Terror

don m. Barbagrigia

man kennt sie noch, die berühmte fotomontage John Heartfields. 
„millionen stehen hinter mir“ benannte der altmeister des politischen 

fotojournalismus sein Werk. man sah Hitler von der seite, die rechte Hand über 
die schulter zurückgebogen, wie er seine braune anhängerschaft zu grüßen pflegte. 
Hinter dem führer stand ein gesichtsloser großindustrieller, der in die Hand des 
gröfaZ ein paar tausend-reichsmark-scheine legt. das Bild titelte die aiZ vom 
Oktober 1932. die adolf-Hitler-spende der deutschen industrie gab es zwar noch 
nicht offiziell – aber Heartfield wusste schon sehr genau, wovon er sprach.

damals konnte sich die nationalsozialistische idee auf breite teile der industrie 
stützen, die in den zwanziger und dreißiger Jahren noch durchaus national ausgerichtet 
war. man versprach sich viel von den militanten und revanchistischen schreihälsen. 
Zunächst schienen sich auch alle Hoffnungen zu erfüllen, die man seitens der deutschen 
industriekapitäne in die nsdap investiert hatte. fatal nur – dass der sichtbare 
wirtschaftliche aufschwung und die mit ihm verbundenen vollen auftragsbücher 
komplett auf pump finanziert waren. diese gelder konnte man nur mit einem 
gewonnenen Krieg wieder hereinholen. die Lehren, an denen sich auch die deutsche 
industrie als großfinanzier der nazis die nase blutig gestoßen hatte, waren im endeffekt 
teuer. genau das aber ist das einzige argument, welches die Wirtschaftsmagnaten 
verstehen. siebzig Jahre danach hat sich die Welt gewandelt. Unter dem 
druck des profitstrebens hat sich die Wirtschaft mit den technischen 
möglichkeiten der neuzeit globalisiert. sie kann und darf es sich nicht mehr 
leisten, geistige Kleinkrämer und nationalistische gartenzwerge zu fördern. 
sie würde sich denn ihr eigenes grab schaufeln. nationalökonomien sind 
weltweit vernetzt. Löst man sie aus diesen strukturen heraus, kollabieren sie 
zwangsläufig. Wirtschaftsautarkien sind nicht mehr denkbar.

Was wollen denn die nationalen Krakeeler tun, wenn der Betrieb, in dem sie sich 
ihre Brötchen verdienen, von einem chinesischen Konsortium aufgekauft wird? 
Leben sie ihren heraus gebrüllten deutschen stolz, kündigen und gehen sie dann 
erhobenen Hauptes in den Hungertod oder setzen sie zu einem braunen marsch 
auf nanking an, um sich ihres fremdländischen ausbeuters zu entledigen? das 
alles lässt uns nicht die akute gefahr eines erneuten 30. Januar 1933 erkennen. 
dass aber die deutschen sicherheitsorgane der rechten gefahr gegenüber 
dermaßen nachlässig geworden sind, das ist nicht akzeptabel. neun menschen, 
neun mitbürger mussten diese unglaubliche dienstauffassung mit ihrem Leben 
bezahlen. der ruf deutschlands litt wieder einmal schwer in der Welt und 
viele Beobachter fühlen sich an die Zeit der schwachen Weimarer republik 
erinnert, die bekanntermaßen auf dem rechten auge blind war. das vertrauen 
in den rechtsstaat ist wieder einmal nachhaltig zerstört, da sich dieser solchen 
ernsthaften gegnern gegenüber als permanenter papiertiger erweist und nur dazu 
in der Lage scheint, falschparker mit bürgerlicher existenz wirkungsmächtig 
in den ruin zu treiben. ein parteiverbot der npd halten auch wir jedoch nur 
unter dem aspekt für sinnvoll, dass damit der neuauflage der nsdap die 

finanziellen grundlagen seitens des steuerzahlers entzogen würden. man 
ändert die Leute nicht, indem man sie in die illegalität drängt. es führt kein 
Weg um eine öffentliche auseinandersetzung herum. Los werden wird man sie 
nie, sowenig, wie man drogensüchtige oder alkoholiker los wird. das problem 
eindämmen aber ließe sich schon, zumal in einem Land, dessen Wohlstand den 
dumpfen, auf nationale verkapselung abzielenden ideen dem nationalsozialismus 
den nährboden entziehen sollte. Blinder aktionismus als reaktion auf dieses 
desaster ist ebenso unangebracht, wie es dieser unerträgliche dilettantismus 
der ermittlungs- und strafverfolgungsbehörden gewesen ist. das terror-trio, 
deren zwei mitglieder nun selbst tot sind, hat den schrecken der norwegischen 
insel Utøya nach deutschland gebracht. dass es in deutschland nicht so viele 
tote gab, wird durch den Umstand weltöffentlichkeitswirksam ausgeglichen, 
dass dieses Land eben die Heimat des völkermordenden nationalsozialismus ist. 
Umso größer die verpflichtung, sich dem heimischen terrorismus mindestens 
im selben maße zuzuwenden, wie man es seit dem 11. september 2001 mit dem 
islamistischen terror hielt.

Ob der deutsche rechtsstaat auf dem rechten auge wieder einmal blind 
war, oder aber nicht sehen wollte – das ergebnis bleibt dasselbe. Wobei, weist 
man das nicht-sehen-Wollen schlüssig nach, dann darf es kein pardon mehr 
mit den verantwortlichen geben. denn dann hätten diese Leute sich selbst 
durch ihre sträfliche passivität oder desorganisation in eine der demokratie 
diametral und feindlich gegenüberstehende position manövriert. das 
wichtigste aber scheint uns die unbedingte investitionsbereitschaft in die Bildung zu sein. 
das volk verblödet – vor allem die Jugend, welche die elterngeneration von morgen 
stellt. sind die eltern doof – was wollen sie ihren Kindern vermitteln? abwägendes und 
differenziertes denken auf grund von sachkenntnis? Wie denn? dummen menschen 
lässt sich alles verkaufen. Je einfacher die Lösung, die ihnen offeriert wird, und je mehr 
man ihnen verwirrende Hintergrundinformationen vorenthält, die am ende das ganze 
Konzept ins Wanken bringen könnten, desto besser. das ist das paradies der radikalen 
demagogen. dem muss der staat zunächst das Wasser abgraben. dann bleibt nur der 
harte Kern der nationalsozialisten übrig – der tross der unentschlossenen mitläufer 
aber versiegt. diese programmatik sollte eine höhere priorität genießen als die alberne 
frage v-Leute ja oder nein.

sechsundsechzig bzw. einundzwanzig Jahre nach Beendigung der letzten 
deutschen diktaturen geht’s den deutschen zu gut. sie werden demokratiemüde. 
eine unsäglich ehrvergessene und selbstsüchtige politikergeneration leistet 
dieser fatalen entwicklung vorschub. mehr und mehr sehnen sich die Leute 
wieder nach starken persönlichkeiten, die den augiasstall angeblich ausmisten. 
dafür sind sie solange bereit, auf ihre demokratischen freiheiten zu verzichten, 
bis sie ihnen tatsächlich abhanden gekommen sind und sie sich nur noch mit 
politischen flüsterwitzen zu helfen vermögen. die situation ist ernst – und 
wie man in Zwickau sah: brandgefährlich! entschlossenes und unnachgiebiges 
vorgehen ist nun das gebot der stunde. ein erneutes abgleiten in den politischen 
radikalismus, vor allem in jenen, der deutschlands namen über generationen 
hinweg diskreditierte, wäre das sichere ende des vaterlands!

Tod eines Pädagogen

Das schlechte Gedächtnis der Menschen oder nihil nisi bene

david Katz

todesanzeigen in gazetten haben immer etwas Betrübliches. man schlägt 
die seite mit den sterbeannoncen auf und weiß, den da gibt es nicht mehr. 

mitunter geht es dem Leser besonders nahe, denn diesen namen kannte er. 
ein Kollege, ein freund aus früheren tagen, ein mitschüler, ein Lehrer – man 
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hat sich möglicherweise jahrzehntelang nicht mehr gesehen und nun ist die 
erste nachricht, die man von diesem menschen erhält, zugleich auch die letzte. 
Betroffenheit. plötzlich visualisieren sich gestalt und gesicht des verstorbenen. 
Wort- und satzfetzen tauchen aus dem dunkel vergangener tage auf, vielleicht 
auch die ein oder andere lustige situation. in der Konfrontation mit der 
unerbittlichen Unendlichkeit, mit dem absoluten, dem Unumkehrbaren 
verblassen zumeist die argen erinnerungen, die guten bleiben allzu oft bestehen. 
Und weil der tote sich nun nicht mehr wehren kann, prägten die römer 
den satz: de mortuis nihil nisi bene. das meint verdeutscht: Über die toten 
rede nichts außer gutes. das ist ein edler Zug, und es findet sich mit wenigen 
ausnahmen kaum ein anlass, sich anders zu verhalten.

des ungeachtet – vergessen darf man nicht! vielleicht sollte man sich eines 
Urteils entschlagen, denn bei den gewöhnlichen menschen löscht der tod 
alle schuld. dennoch, dennoch... da verkündete jüngst ein Brandenburger 
anzeigenblatt den namen eines Lehrers, der sich bei seinen schülern großer 
Beliebtheit erfreute. seine art war jugendlich, frisch und locker. auf die 
Bedürfnisse seiner schüler war sie zugeschnitten, er erreichte sie, er konnte mit 
ihnen umgehen, konnte Wissen vermitteln. es dauerte auch nicht lange, da 
tauchten in einem sozialen netzwerk des internets die ersten traueradressen auf. 
Kurze erlebnisse und anekdoten wurden ausgetauscht und – alle Wetter – der 
mann hatte eine exzellente presse! nur einer schrieb: alte stasisocke! rumms, 
das saß! eine einzige ehemalige schülerin nahm darauf Bezug und schrieb, man 
hätte sich diesen Kommentar bei einem solchen anlass sparen können. sie hatte 
nicht Unrecht. doch was steckt dahinter? Welche denkweise begegnet uns 
hier? dieses verhalten ist eingeimpft. am offenen sarge ist es verpönt, von den 
fehltritten eines menschen zu reden. die pietät verbietet es.

doch wie bereitwillig wird dieses tabu aufgegriffen? auch bei uns 
machte sich verunsicherung breit. einer unserer redakteure kannte diesen 
Lehrer auch. auf ihn angesprochen, sagte er: „ich erinnere mich gut. es war 
unter uns ein offenes geheimnis, dass der mann ultrarot und „überzeugt“ 
war. dass er als verbindungsmann des ministeriums für staatssicherheit 
diente, lag nahe. War er in der nähe, so wurden selbst die provokantesten 
schnauzen ruhiger.“ „aber, lieber Hübner, wie kommt es dann, dass er nach 
seinem tode eine so überzeugende resonanz erfährt?“ „das ist eine frage, 
die des intensiven nachdenkens lohnt“, lautete die leise antwort. „sollten 
wir diese frage schlüssig beantworten können, dann öffnet sich uns ein 
riesiges fenster in die seelen der menschen, in ihre Befindlichkeiten.“ „sie 
meinen, <...bei adolf war doch nicht alles schlecht...> oder <...wir hatten 
auch ein schönes Leben in der ddr...>?“ „ganz recht,“ replizierte Hübnern, 
„ganz recht! 

das ist ein kurioses ding mit den Leuten. erst rennen sie gegen die mauer an 
und riskieren offenen auges an der Leipziger runden ecke über den Haufen 
geschossen zu werden und dann, wenn sie merken, dass ihre sorgen auf der 
anderen seite der mauer nicht abnehmen, sondern nur die gestalt wechseln, 
dann entwickeln sie eine irrational anmutende nostalgie. sie kaufen sich die 
vorher so verpönten Ostprodukte und meinen das vermeintliche paradies 
der geborgenheit und sozialen absicherung. das bequeme Leben wiegt in 
der retrospektive schwerer als die angst vor der denunzierung durch den 
nachbarn, die Bespitzelung durch den freund und die sehnsuchtsvollen 
Blicke auf die postkarte vom Bahamas-Urlaub der schwester aus dem Westen. 
nicht mehr präsent sind die tage des anstehens vor einer telefonzelle und 
das wütende Klopfen gegen deren scheiben, weil der da drinnen mit dem 
quatschen nicht fertig wurde, während man selbst im regen stand. vergessen 
die Zeiten, da man den auf dem sterbebette liegenden Opa bekniete, sich 
noch mal auf einen Wartburg anzumelden, der da in fünfzehn Jahren fällig 
wurde, während man sich vom blasierten KfZ-meister demütigen ließ bis 
zum abwinken und ihm obendrein noch heimlich zähneknirschend den 

letzten West-fünfer in die saubere Kitteltasche schob.  das gute Westgeld, das 
die ungeliebte schwester bei ihrem letzten Besuch generös auf der flurkommode 
liegenlassen hatte. „meister, einen auspuff wer‘n so doch noch haben...?“ dieses 
ganze devote flehen, diese Unterwürfigkeit, dieses permanente Betteln, das mit-
sich-Herumschleppen von den kleinen, dehnbaren einkaufsnetzen, falls man 
„mal gerade dazukommt“. vorbei, vergessen, aus dem gedächtnis getilgt. Wie 
man auf die fotos starrte, welche die schwester und der aufgeblasene schwager 
aus dem Handschuhfach ihres Opel-Kapitän kramten und auf denen das schicke 
neue eigenheim innen wie außen zu bestaunen war. 

Und dann die abschätzigen Worte über den desolaten Zustand der 
jämmerlichen mietskaserne, in der man selbst hauste. „na, wenigstens innenklo 
habt ihr...“ Ja, Helmut kannte jemanden bei der KWv, die anderen Bruchbuden 
waren ja noch schlimmer...“ „aber mal ehrlich, könnt ihr da nicht mal selbst was 
machen? in der fassade noch die einschüsse von ‚45. also wirklich!“ vergessen, 
vergessen. es war doch so schön! der Zusammenhalt in der Hausgemeinschaft, 
der gemeinsame ausbau des Hobbykellers, die feste... ...der anranzer auf der 
feier von der ollen Kalubeit aus‘m parterre, die das Hausbuch führte. deren 
Oller war bei der stasi, wusste doch jeder: „ihre schwester war doch verwich‘ne 
Woche uff Besuch. vajessen se man nich, se noch einßutragen. Wenn der aBv 
wieder auf Kontrolle kommt, will ich kee‘n Ärger ham, vastehn‘se.“ man verstand 
und trug den Besuch pflichtgemäß ein und ließ sich gängeln und demütigen und 
bevormunden und jeden Uniformträger unter die eigene Klobrille schauen, ob 
man auch vorschriftsmäßig geputzt habe. vergessen, vergessen. es war doch alles 
so schön!

Was ist mit den menschen? ist dieses geschlecht, ist diese gattung einfach 
nur blöde? „also man kann ja über den ollen Kalubeit sagen, was man will, 
aber hilfsbereit war der. Hat mal seine Beziehungen spielen lassen für mich, 
und schon hatte ich ‚ne auspuffanlage für meinen Wartburg. War zwar eene 
vom Barkas, aber passte ooch.“ dass der Hippi aus‘m dritten von der polizei 
die langen Haare abgeschoren bekam und später, als er die repressionen nicht 
mehr aushielt, von „Olle Kalubeit“ nach Bautzen ii verfrachtet wurde, weil er 
im Hausflur besoffen rumgebrüllt hatte, er wollen nach‘m Westen, vergessen, 
vergessen. Olle Kalubeit soll mal, bevor er zu „Horch und guck“ ging, 
Lehrer gewesen sein. sogar unter adolfen schon. so einer mit ‚nem runden 
parteizeichen auf dem revers. na ja, letzten endes – ‚n feiner Lehrer war der. 
alles was recht ist. schade, dass der dann wegging. nu isser tot. de mortuis 
nihil nisi bene. Und wieder kommt uns vater Liebermann in den sinn, der 
angesichts der widerwärtigen straßenbeleuchtung der Berliner alle Unter den 
Linden am 30. Januar 1933 lakonisch formulierte, er könne gar nicht so viel 
fressen, wie er kotzen wollte. verständlich, sehr, sehr verständlich.

Vorwärts immer, rückwärts nimmer

Bildungsministerin verteidigt auf 1. Kreisreise die inklusive Schule

michael L. Hübner

die erste Kreisreise führte die brandenburgische Bildungsministerin dr. 
martina münch nun auch in die Havelstadt, in der sie unter anderem 

die Wilhelm-Busch-schule besuchte. Kernpunkt einer anschließenden 
diskussionsrunde war natürlich das mammutprojekt der inklusiven 
Bildung. dabei geht es um nichts weniger als die sukzessive abschaffung 
von förderschulen für Kinder, die auf grund von Behinderungen, sozialen 
oder Lernschwächen bislang nicht oder nur schwer in das allgemeine 
schulsystem einzugliedern waren. die ministerin als exponierte vertreterin 
dieses verfahrens focht vehement gegen jede skepsis an, die ihr von durchaus 
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sachkundigen teilnehmern des gedankenaustausches entgegengebracht 
wurde. dass den Buchstaben entsprechender Un-Beschlüsse rechnung 
getragen werden muss, Behinderte schrittweise in den modernen 
gesellschaftlichen alltag zu integrieren, wurde von niemandem in frage 
gestellt. Wohl aber wurden Bedenken formuliert, die in der vergangenheit 
sowohl von pädagogen als auch von besorgten eltern immer wieder auf die 
agenda gesetzt wurden: dass es nämlich keineswegs den Lernzielen einer 
schulklasse zuträglich sei, lernschwache und verhaltensauffällige Kinder 
dem normalen schulbetrieb zuzuordnen. 

der verweis auf die vorreiterrolle anderer Länder und staaten konnte da 
wenig überzeugen, denn deren voraussetzungen lassen sich nicht einmal im 
nationalen maßstab auf die Bedingungen vor Ort eins zu eins übertragen. 
als pilotschule fungiert für den inklusiven Lehrbetrieb seit dem schuljahr 
2010/11 die von der ministerin besuchte Wilhelm-Busch-schule, in deren 
sehr engagiertem rektor dirk Ulrich das projekt einen Befürworter fand. 
Ulrich selbst sieht sich als kritischen Begleiter des in der Bevölkerung 
nicht unumstrittenen vorhabens. da geplant ist, das system der inklusiven 
Beschulung ab 2015 landesweit auszudehnen, sollen die nachfolgenden 
Lehreinrichtungen dann von den erfahrungen der Wilhelm-Busch-schule 
profitieren. ebenso wird der inklusive Unterricht nach den Worten der 
ministerin nunmehr auch in den ausbildungsplan für den Lehrernachwuchs 
übernommen. auf nachfrage des preußischen Landboten, ob denn bei der 
planung des projekts auch ökonomische erwägungen eine rolle gespielt 
hätten und in wie weit die auflassung der förderschulen zu entsprechenden 
einsparungen im Landeshaushalt führten, gab dr. martina münch zu 
erkennen, dass das Budgets des Bildungsministeriums keineswegs entlastet 
würde. 

im gegenteil müsse man in der anfangsphase noch zusetzen. Zudem 
wollte der preußische Landbote wissen, ob es denn eine rückfahrkarte, eine 
art plan B gäbe, falls das projekt nicht den an seinen erfolg geknüpften 
erwartungen entspräche. das sei nicht nötig, verneinte die ministerin. 
Während der einführungsphase würde man schon ausreichend gelegenheit 
haben, sich den erfordernissen der inklusiven schule lernend zu nähern. 
einen Ozeanriesen ohne rettungsboote auf große fahrt zu schicken, hält 
man landauf landab für gewagt. in fragen der Bildung wird offensichtlich 
mit anderem maß gemessen. im übrigen stützte sich die chefin des 
Bildungsministeriums unter anderem auf eine behauptete breite front 
der Zustimmung von eltern und pädagogen. die frage des preußischen 
Landboten, welche erhebung dieser einschätzung zugrunde läge, wie hoch 
der prozentuale anteil der zustimmenden eltern und Lehrer sei und welche 
zitierfähigen quellen sich diesbezüglich benennen ließen, erfuhr jedoch 

keine konkrete antwort. die auf der regierungsebene durchaus registrierte, 
kontrovers geführte diskussion um die inklusion wurde mit ressentiments 
erklärt, die sich aus mangelnder erfahrung, angstbehaftung, Unwissenheit 
und vorurteilen speisten. Ob eine solche argumentation den Bedenken 
vieler eltern, Lehrer und Berufsausbilder standhält, die sich mit einem 
teilweise katastrophalen Wissensfundus der schulabgänger konfrontiert 
sehen, wird die Zukunft erweisen. das einzige Kriterium der Wahrheit ist 
und bleibt nun mal die praxis.

Wassertemperatur: 3 Zentimeter

Brandenburger Eisbären e. V. verabschieden 2011 mit einem 
Sprung ins kalte Wasser

michael L. Hübner

„der wahre preuße wärmt sich am eisberg und wenn er zittert, dann 
nur aus Wut darüber, dass es nicht noch kälter ist!“ das ist nun 

zwar nicht das motto der Brandenburger eisbären – aber der verein um 
Jutta tasche lebt danach. am silvestertage besuchten die Knallharten zum 
32. mal zu einem Jahreswechsel ihr mütterchen Havel. der märkische strom 
empfing sie mit circa drei Zentimeter warmem Wasser, wie der die eisbader ins 
nasse element begleitende reporter des preußenspiegel bestätigen konnte. 

abb. 20 die Kinder saßen mit am tisch - entschieden wurde jedoch ohne sie! Lebhafte Zustimmung auf Weisung 
von oben, in diesem schulgebäude  zur Zeit seiner erbauung nicht unbekannt.

abb 21 Oberbürgermeisterin dr. dietlind tiemann und Bildungsministerin dr. martina münch (v.li.)

abb. 22 dieter seffer wir neuer Brandenburger eisbär
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trotz der vielen lustigen Kostüme, die eher an Kölner Karneval erinnerten, 
als an das todernste geschäft des eisbadens, ließ sich die Havel keinen auch 
noch so winzigen rabat in form einiger plusgrade aus dem flussbett leiern. 
etwa 150 gäste standen dick eingepackt und warteten sehnsüchtig darauf, 
dass einer der Unentwegten schwächelte. aber nichts dergleichen! 

statt dessen nahmen sie ein weiteres mitglied in ihre reihen auf: der 
72jährige dieter seffer von Kleins insel ließ vor dem Badespaß eine zünftige 
taufe mit Havelwasser über sich ergehen. erika, die älteste eisbaderin, 
zählt 74 Lenze – wobei das Wort „Lenz“ am subarktischen silvestertage 
eher als euphemismus zu verstehen war. mit 13 Jahren folgte ihr das 
jüngste vereinsmitglied in die fluten, wobei der tapfere Knabe bereits seit 
seinem 1. Lebensjahr zu denen zählt, die das Wort „Warmduscher“ als echte 
Beleidigung empfinden. Jüngste eisbaderin aber war in diesem Jahr die 
11jährige denise. 

da sie Ärztin werden will, konnte sie sich schon mal außerhalb des 
Hörsaals mit den vorzügen der Kryotherapie vertraut machen. Wer hinter 
dem kleinen mädchen nicht zurückstehen und ebenfalls einem sport 
frönen möchte, der umweltverträglich ist und die gesundheit fördert, der 
kann mit den eisbären jeden dienstag um 15.00 Uhr mit anschließender 
sauna, jeden freitag um 14.00 Uhr und jeden samstag um 10.30 auf dem 
gelände des Brandenburger Kanuvereins „freie Wasserfahrer 1925“ e. 
v. am Wiesenweg 5 trainieren. Über vereinszuwachs freuen sich die 
eisbader immer. am 12. märz 2012 treffen sie sich übrigens am strandbad 
grillendamm. 100 gäste aus deutschland und polen werden erwartet. 
aber im märz ist ja möglicherweise schon der Lenz ausgebrochen und 
wer weiß, ob es den eisbären dann noch freude macht, in das für sie 
schon viel zu warme Wasser zu springen.

Zähes Ringen um Atomkraft

Abgeordneter Fuchs referierte vor Neujahrsempfang des 
Wirtschaftsrates

B. st. fjØllfross

Zum neujahrsempfang lud der cdU-Wirtschaftsrat etwa 80 
Unternehmer und leitende angestellte aus der stadt und der region 

ins paulikloster ein. im vordergrund stand die aktuelle „energiewende 
und ihre auswirkung auf die regionale Wirtschaft“. gastgeberin und 
Oberbürgermeisterin dr. dietlind tiemann ging in ihrer kurzen 

Begrüßungsrede auf die von ihr vertretene position ein, dass städte und 
gemeinden nur so weit als Unternehmer in erscheinung treten sollten, 
als das den Belangen der kommunalen daseinsvorsorge entspricht. die 
bundesweiten Beispiele von gescheiterten urbanen Wirtschaftsaktivitäten, 
die von ökonomisch wenig sachkundigen verwaltungsbeamten gegen den 
Baum gefahren wurden, gäben eindeutige Handlungshinweise für Haushalte 
der öffentlichen Hand, deren Zielsetzung eben nicht in einer desolaten 
verschuldung besteht. 

die intention marktwirtschaftliche Kompetenzen dort zu belassen, 
wo sie naturgemäß hingehören, nämlich in der Wirtschaft, sicherte ihr 
den Beifall der anwesenden. ebenfalls goutiert wurde das resümee des 
sektionssprechers für Brandenburg des Wirtschaftsrates deutschland, 
dierk Lause, der gerade der Bundesrepublik ein hervorragendes ergebnis 
bei der Bewältigung der globalen Wirtschaftskrise der vergangenen Jahre 
bescheinigte. in das gleiche Horn stieß der festredner und stellvertretende 
cdU-Bundestagsfraktionsvorsitzende dr. michael fuchs mit seinem 
Beitrag: der etablierte standort deutschland hätte der Krise trotzend in den 
beiden folgejahren 2010 und 2011 sogar noch ein Wirtschaftswachstum 
von über 3,5 % erreicht und somit seinen ruf als musterknabe unter den 
industrienationen verteidigt. einen wesentlichen Beitrag leistete dazu der 
mit etwa 30% am Wirtschaftsaufkommen beteiligte produzierende Bereich 
der Wertschöpfungskette.

großbritannien zum vergleich hätte es zugelassen, dass sich seine 
produzenten sukzessive ins ausland verlagerten und im inland nur noch 
mit 7% zu Buche schlügen. dafür jongliere die city of London mit den 
virtuellen Billionen des globalen finanzkreislaufs und „erwirtschafte“ 
mit diesem labilen und unsicheren Kantonisten 20% des britischen 
Bruttoinlandsproduktes.

auf ein geteiltes echo hingegen trafen fuchs‘ ausführungen bezüglich 
des Leitthemas. der Koblenzer nahm dezidiert zu den aktuellen und sehr 
kontrovers diskutierten fragen der energiewende stellung. dabei attackierte 
er scharf den entschluss der Bundesregierung, nach den erfahrungen von 
fukushima nun doch den ausstieg aus der atomenergie betreiben zu 
wollen. geradezu genüsslich zerlegte er die alternativen aus den Bereichen 
der erneuerbaren energie. am schlechtesten kam bei fuchs die solarenergie 
weg, die er für die topographie des deutschen Wirtschaftsraumes als 
unsinnig und verfehlt bezeichnete. „subvention ist ein süßes gift“, so fuchs 
zu dem milliarden schweren engagement, die entwicklung von technologie 
zur solaren energiegewinnung voranzutreiben.

scharf kritisierte er auch die politische Konkurrenz aus dem grünen Lager, 
die in Berlin den Bau von pumpspeicherwerken zur „energielagerung“ 
befürworteten, dieselben projekte in der provinz jedoch ablehnten. Klagend 
beschwor er in diesem Kontext den für ihn misslichen Umstand, dass die 
verfechter der erneuerbaren energie in Berlin die weitaus mächtigste Lobby 
besäßen. Zur macht der energiekonzerne, deren interessen auffällig mit 
fuchsens Haltung koinzidieren, war indes weniger zu hören. auch blieb 
der eifrige Kämpfer für die „sichersten atomkraftwerke der Welt“ eine 
auskunft darüber schuldig, wie und wo er den strahlenden restmüll zu 
entsorgen gedenkt. der ausbau des Überlandleitungsnetzes und die mit 
ihm verbundenen Widerspenstigkeiten seitens eines teils der Bevölkerung 
und der Kommunen mobilisierten das rhetorische talent des routinierten 
volksvertreters, was ihn jedoch nicht vor einigen kritischen nachfragen 
bewahrte. der fakt blieb im raume stehen, dass die energiedurstige 
deutsche industrie mit dem abschalten der nuklearen meiler vor ernste 
probleme gestellt wird, worauf die nicht ganz so rigiden nachbarn, wie 
die tschechen, bereits mit dem ausbau ihrer Kernkraftwerke reagieren. 

abb. 23  denise s. und ihr vater, reporter michael L. Hübner (mit schnorchel), auf dem Weg ins kühle Wasser
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dieses würde im endeffekt dazu führen, so fuchs, dass die deutschen ihre 
energie teuer im ausland einkaufen müssten, ohne die ökologische Bilanz 
der energiegewinnung aufgebessert zu haben. die schlimmste gefahr aber 
sah der abgeordnete dr. fuchs in einem abgleiten des energiesektors in die 
planwirtschaft, da bereits gegenwärtig nur noch 34% dieses Bereiches mit 
fallender tendenz marktwirtschaftlich organisiert sei.

dr. michael fuchs, stellvertretender cdU-fraktionsvorsitzender im 
deutschen Bundestag, referiert anlässlich des neujahrsempfanges des 
Wirtschaftsrats deutschland im Brandenburger paulikloster zur fragen der 
energiewirtschaft.

Zauberhaftes Land im Süden

Bibliothek der Fachhochschule zeigt Ausstellung zu Namibia

michael L. Hübner

„stellen sie sich vor, sie fahren mit ihrem Wagen durch die Wüste 
namib. da steht eine tankstelle mitten im nirgendwo und ein 

kohlrabenschwarzer tankwart kommt auf sie zu, lächelt sie an und fragt: 
„volltanken?““ prof. dr. reiner creutzburg vom fachbereich informatik 
der fachhochschule Brandenburg (fHB) berichtet noch heute begeistert 
von diesem erlebnis. „der mann konnte doch eigentlich gar nicht wissen, 
wer wir waren... „ so etwas begegnet reisenden in Windhoek, in Walvis 
Bay, in swakopmund. Was Wunder! vor einhundert Jahren galt dort die 
amtssprache deutsch. Kein Land afrikas dürfte dem historisch bewussten 
deutschen so nahe stehen wie namibia, denn damals nannte man diese 
ehemalige Kolonie noch deutsch-südwest. Wenn auch der verlorene erste 
Weltkrieg verhinderte, dass das reich in seinen „schutzgebieten“ eine schuld 
von ähnlichen dimensionen auf sich laden konnte, wie beispielsweise die 
Briten oder Belgier in ihren territorien – schwere Hypotheken jedoch lasten 
seit der schlacht am Waterberg auch auf den deutschen. in den dreißig 
Jahren ihrer Herrschaft in südwestafrika aber brachten sie auch neuerungen 
und Kulturleistungen, von denen das Land mit der ältesten Wüste der 
Welt noch heute profitiert. diese gemeinsame geschichte begründet ein 
besonderes verhältnis zwischen Berlin und Windhoek, das nun auch in einer 
39 schautafeln umfassenden ausstellung im foyer der fHB-Bibliothek 

in der magdeburger straße gewürdigt wird. gezeigt wird alles, was das 
Land charakterisiert: Wirtschaft, geologie, geographie, flora und fauna, 
politik, Kultur, geschichte...eröffnet wurde diese besondere exhibition im 
Beisein der hochrangigen namibischen diplomatin und schönheitskönigin 
ms. Helena eiseb, des mitglieds im erweiterten vorstand der deutsch-
namibischen gesellschaft e. v., andreas Herbig, und den gastgebern der 
veranstaltung. chefbibliothekarin dr. Birgit Zänker, fHB-altpräsident 
prof. dr. rainer Janisch und der gegenwärtige präsident dr. Hans georg 
Helmstädter unterstrichen mit ihrer Beteiligung den stellenwert, den die 
fHB dem projekt beimisst. 

immerhin war es prof. Janisch, der für seinen Wissenschaftsstandort 
2005 die ersten Kontakte nach namibia anbahnte. Ziel sei es nicht nur, 
deutsche studenten zu auslandssemestern in namibia zu bewegen, sondern 
auch namibische studierende an deutsche Hochschulen zu holen. Was 
das Land nämlich am dringendsten bräuchte, sei eine funktionierende 
Bildungslandschaft. dazu könnten die alten Bindungen, von jeglichem 
postkolonialen Ballast befreit, erheblich beitragen. denn die 20.000 
deutschsprechenden namibier verfügten über einen erheblichen und 
geachteten einfluss in der gesellschaft und könnten somit quasi eine 
Brückenfunktion übernehmen. in Windhoek erscheint schließlich auch 
die mit einer 5.000er tagesauflage einzige deutschsprachige tageszeitung 
afrikas – die allgemeine Zeitung (aZ). der preußische Landbote findet 
es schäbig, dass sich die Bundesregierung als rechtsnachfolgerin der 

abb. 24 die erste sekretärin der namibischen Botschaft in Berlin, ms. Helena eiseb, andreas Herbig und 
namibia-expertin Britt gappa aus Wurzen begleiten die austellungseröffnung.

abb. 25 namibia-expertin Britt gappa aus Wurzen entführt die teilnehmer der ausstellungseröffnung auf eine 
diarundreise durch ein zauberhaftes Land.

abb. 26 die erste sekretärin der namibischen Botschaft in Berlin, ms. Helena eiseb und andreas Herbig von der 
deutsch-namibischen gesellschaft eröffnen die ausstellung in der fachhochschulbibliothek.
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reichsregierung offensichtlich aus pekuniären erwägungen heraus nicht zu 
einer klar formulierten und von einem hochrangigen regierungsvertreter 
ausgedrückten entschuldigung durchringen kann. schecks lösen das 
problem unseres erachtens auch nur unzureichend. so regen wir an, mit 
den völkern ehemaliger Kolonien Übereinkünfte zu treffen, die ihnen im 
falle des entsprechenden Wunsches den Zugang zur bundesdeutschen 
staatsangehörigkeit ebenso unbürokratisch ebnen, wie das seinerzeit 
gegenüber ddr-Bürgern, Ostpreußen, schlesiern, russlanddeutschen 
oder rumäniendeutschen gehandhabt wurde.  sie hatten uns damals nicht 
eingeladen. Wir kamen zu ihnen und raubten sie aus. nun sollen sie, die 

sie arm sind, zu uns kommen dürfen. das nennen wir Wiedergutmachung. 
Bei den vergleichsweise Wenigen würde sich die Bundesregierung keinen 
Zacken aus der Krone brechen. allein aber der symbolcharakter wäre 
enorm bedeutungsschwer. sie sind arm und sie brauchen unsere Hilfe. 
scheckbuchdiplomatie aber demütigt. gib einem armen einen fisch, lehren 
die chinesen, und du ernährst ihn einen tag. gib ihm eine angel und lehre 
in das fischen und du ernährst ihn ein ganzes Leben. mit den namibiern in 
diesem sinne unseren fortschritt in echter partnerschaft zu teilen, darin liegt 
die besondere deutsche verantwortung für ein afrikanisches Land, dem wir 
für immer schicksalhaft verbunden bleiben.
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